
— 

Vplata oo⸗towva ulszerona ryezalto vo. 

Nr. 170/ 11. Jahrgang 

Bezugspreis monatlich: In Lodz mit Zuſtellung durch Zeitungsboten Z1. 5. — 
bei Abn in der Geſch Zi. 4.20, Ausl. 31. 8.00 (Mk. 420)) Wochenab. Zl. 125 * 
ẽrigeint mit Ausnahme der auf Feietlage foig Tage frühmotg. ſonſt nachm. Lodz, Petrikauer Straße Nr. 86 
Bei Betriebsſtörung, Arbeitsniederlegung oder Beſchlagnahme der Zeitung hat 
der Bezieher keinen Anſpruch auf Nachlieferung oder Rüchahlung des Bezugs⸗ 
preiſes Honorare f. Beiträge werden nur nach vorher. Vereinbarung gezahlt. 

Tooz, Donnerstag, den 22. Juni 1933 

——— — 

Schriftleitung und Geſchäftsſtelle: 

ernſprecher Geſchafts ſtele Ax. 106. 86 ⸗ p 3 — — —E Wyd. 
cmpfangsſtunden des hauptſcariſtleiters von Io bis 12. 
—E —VE — — —— 

Einzelpreis 20 Groſchen 

—— w —* — 

Anzeigenpreiße: Die 7geſpaltene Milimelerzeile 15 Gr. die Zgeſp. Re⸗ 
ktlamezeile (am) 60 Gr. Eingeſandtes pro Textzeile 120 Gr.. Für Ärbeit⸗ 

ſuchende Vergünſtigungen. Krein⸗Anzeigen bis 16 Wörier 31. 150 jedes 
weitere Wort 10 Groſchen. Ausland: böe/ Zuſchlag. Voſtſcheakonto: T⸗wo 

Libertas“. ZBodz. Nr. 60689 
Deutſchland: Dresdner Bank, B 

Warszawo. Zahlſtelle für 
erlin Wess, Konto Nr. bioo7 / ð 

* 
8 

—IVVVV — 
Maßnahmen auch gegen die Bayriſche 

Berlin, 21. Juni. 
SDie Kampfringe der Deutſchnationalen Front ſind auf⸗ 

gelöſt worden, weil lommuniſtiſche und ſonſtige ſtaats— 
feindliche Elemente in großem Umfang Aufnahme in die— 
ſen Formationen gefunden haben. In Berlin wurden 
über 100 Kampfſtaäffelführer und mehrere hundert Kom— 
muniſten verhaftet. 

München, 21. Juni. 
Die politiſche Polizei hat heute 

in ganz Bayern 
eine einheitliche Akttion gegen die Funktionäre der Bayri⸗— 
ſchen Volkspartei unternommen, um die Verbindung zwi— 
ſchen B. V. P. und den Chriſtlichſozialen in Oeſterreich 
reſtlos zu klären. 

Berlin, 21. Juni. 
Die einheitlich im ganzen Reich unternommene Aktion 

gegen die deutſchnationalen Kampfringe wurde im Laufe 
des Tages auch auf 

Württemberg 
ausgedehnt. In Stuttgart wurden der Kampftrupp, der 
Kampfbund für den gewerblichen Mittelſtand, ſowie die 
deutſchnationale Betriebsſtellenorganiſationen aufgelöſt. 

In Baden 

wurden der deutſchnationale Kampfring, der Jungdeutſche 
Orden, der Werwolf und die deutſchvölkiſche Freiheits— 
partei verboten. Desgleichen wurden in 

Anhalt und Braunſchweig 
die deutſchnationalen Kampfringe aufgelöſt. Der braun— 
ſchweigiſche Miniſter des Innern hat mit ſofortiger Wir— 
kung ſämtliche in Braunſchweig beſtehenden Landes-, Be— 
zirks- und Ortsgruppen des Jungdeutſchen Ordens, des 
Werwolf und des Tannenbergbundes aufgelöſt. Die Wie— 
dererrichtung der Gruppen iſt verboten. 

Berlin, 21. Juni. 
Das Verbot der Kampfringe der deutſchnationalen 

Front und der Bismarckjugend iſt am Mittwoch 
in ganz Vreußen 

durch die geheime Staatspolizei in Verbindung mit den 
beſonderen Bereitſchaften der Schutzpolizei durchgeführt 
worden. 

Deutſcherſeits wird dazu mitgeteilt: „Der preußiſche 
Miniſterpräſident mußte ſich zu dieſer Maßnahme um ſo 
mehr veranlaßt ſehen, als die Führung der Kampfſtaffeln 
eine unglaubliche Einſichtsloſigkeit angeſichts des ihr 
loyalerweiſe bekanntgegebenen Materials an den Tag 
legte und eine Abſtellung der unerträglichen Zuſtände 
nicht in Angriff genommen hat. 

Im Reich iſt die entſprechende Maßnahme gleichmäßig 
erfolgt. Die Anweiſung dazu iſt von der Zentralſtelle 
über die Reichsſtatthalter ergangen. Die aus dem Reich 
vorliegenden Ergebniſſe beſtätigen die Auffaſſung, daß 
überail eine weitgehende lommuniſtiſche Zerſetzung ſich 
durchgeſetzt hat. Der Bismardbund, der ſich von der Zer— 
ſetzung freigehalten hat, iſt Gegenſtand des Verbots ge— 
worden, weil die Annahmé gerechtfertigt erſchien, daß er 
als Unterſchlupf für die in ihrer Exiſtenz gefährdeten 
Kampfſtaffeln benutzt werden ſollte. 

Unter den in Berlin Verhafteten befand ſich auch der 
Neffe des Reichsminiſters Dr. HSugenberg, der Volontär 
bei der „Deutſchen Zeitung“ iſt. Er iſt inzwiſchen wieder 
auf freien Fuß geſetzt worden. In Berlin ſind etwa 40 
Perſonen in polizeilicher Haft behalten worden, denen 
nachgewieſen werden konnte, daß ſie ſich bis in die aller— 
letzte Zeit hinein kommuniſtiſch betätigt haben. Unter 
den Verhafteten iſt auch ein Neffe des früheren kommu— 
niſtiſchen Reichstagsabgeordneten Torgler. Eine ſehr große 
Anzahl von Mitgliedern der Kampfſtaffeln, die der poli— 
tiſchen Polizei vorgeführt wurden, iſt nach ihrer Verneh— 
mung wieder entlaſſen worden, nachdem ihnen Aniform, 
Waffen und Abzeichen abgenommen worden waren. 

Der Reichstkampfringführer Staatsſekretär z. b. V. 
von Bismarck wurde zu einer Vernehmung vorgeladen. 

Er hat ſich bereits eingehend zu den Vorgängen geäußert 
und lehnt es ab, eine kommuniſtiſche Zerſetzung der Kampf⸗ 
ſtaffeln in dem erwähnten Umfange zuzugeben. Bismarck 
hatte bereits des öfteren in Ausſicht geſtellt, eine Reini— 
gung der Kampfſtaffeln an Haupt und Gliedern vor— 
zunehmen. 

Aus dem beſchlagnahmten Material ſind die früheren 
Feſtſtellungen erhärtet worden, wonach 

die Kampfſtaffeln zu mehr als 60 bis 70. v. 5. 
kommuniſtiſch und marxiſtiſch verſeucht waren. 

Die Prüfung der Mitgliederliſten hatte ergeben, daß nicht 
nur die unbekannteren Mitglieder der marxiſtiſchen Orga⸗ 
niſationen, ſondern zum Teil auch Funklionäre ſich in die 
Kampfſtaffeln haben aufnehmen laſſen, die auf dieſe Art 
weiterhin im Sinne ihrer ſtaatsfeindlichen Tendenz hetzten.“ 

Soebbels zur Lage 
Frankfurt a. M. 21. Juni 

Dr. Goebbels empfing nachmittags im Stadtverord⸗ 
netenſitzungsſaal die Vertreter der Preſſe von Heſſen und 
Heſſen-Naſſau. Er führte dabei u. a. folgendes aus: Es 
iſt ſelbſtverſtändlich, daß das neue Regime nicht teilnahms— 
los an der Preſſe vorübergehen könne. Er glaube aber, 
im Augenblick ei es zwedmäßiger, Diskuſſionen dieſer 
Art in der Oeffentlichteit zum Abſchluß zu bringen. 

Eine verantwortungsbewußte Regierung müſſe auch 
den Mut haben, Geſetzesfeſſeln zu ſprengen. Außenpoli— 
tiſche Erfolge ſeien nur herbeizuführen nach der Bereini— 
gung der innerpolitiſchen Kriſenſtoffe. Ausſchlaggebend ſei, 
daß man die Geſetze durchſetze und durch keine Parteikon— 
ſtellation daran gehindert werde. 

Der Vorwurf, daß die nationalſozialiſtiſche Bewegung 
zur Diktatur geführt habe, treffe nicht zu. Diktatur ſei, 

Oolbsparteẽ. 
wenn einer gegen den Willen des Volkes regiere. Wenn 
aber die Mehrheit des Volkes dieſen Führer wolle, dann 
ſei das nach einem wohlerwogenen Plan ausgebaute Füh— 
rerhierarchie. Es ſei fehl, wenn die Gegner glaubten, ſich 
national verbrämen zu können und ſo die Gegenrevolution 
aufzuziehen. In der Niederbrechung von gegenrevolutio— 
nären Beſtrebungen laſſe ſich die NREDApP auch nicht von 
Koalitionsrückſichten beſtimmen. 

Hitler begründet 
Berlin, 21. Juni. 

Der heutige Empfang des Reichsernährungsminiſters 
Hugenberg beim Reichskanzler ſteht im Zuſammenhang 
mit den Londoner Verhandlungen und den heutigen Maß— 
nahmen im ganzen Reich. SHierbei ſind dieſe Maßnahmen 
erörtert worden, deren Notwendigkeit der Reichskanzler 
im einzelnen begründete. 

In einer Beſprechung zwiſchen dem Kanzler, dem 
Vizekanzler, dem Arbeitsminiſter und dem Reichswehr⸗ 
miniſter ſind Richtlinien über das künftige Verhältnis vor 
Stahlhelm, SA und NSEDApP aufgeſtellt worden. 

Das Echo in England 
London, 21. Juni. 

Die Auflöſung der ſchwarz⸗weiß⸗roten Kampffront hat 
in England ſehr großes Aufſehen erregt. Ein ganz kla— 
res Bild vermögen die Londoner Tageszeitungen noch 
nicht zu geben. Sie geben eingehend die Gründe an, die 
zu den Maßnahmen geführt haben, vor allem, daß die 
Kampffront kommuniſtiſch durchſetzt geweſen ſei und er— 
gehen ſich in Betrachtungen über die Beziehungen Doktor 
Hugenbergs zum Reichskanzler, wobei der Totalitäts—⸗ 
anſpruch des Nationalſozialismus erwähnt wird. 

„Jertreannn, Gozialdemortratſe unnd Deutſch 
nationale mſſenn verſchwänden“ 

Berlin, 21. Juni. 
Die Berliner Arbeiterſchaft proteſtierte am Mittwoch 

abend in einer Kundgebung im Luſtgarten gegen die Vor— 
gänge auf der Internationalen Arbeitskonferenz in Genf. 
In endloſen Zügen marſchierten die Arbeiter Berlins zum 
Luſtgarten, der die Maſſen nicht zu faſſen vermochte. Der 
Führer der deutſchen Arbeitsfront, Staatsratspräſident 
Dr. Ley hielt eine Anſprache, in der er u. a. folgendes 
ausführte: Die nächſte Woche diene der Generalſäuberung 
und dem Zuſammenſchweißen bis in die letzte Zelle hinein. 
Rückſichtslos und brutal müßten alle roten und ſchwarzen, 
alle die die Nationalſozialiſten einmal bekämpft hätten, 
weichen, und an ihre Stelle müſſe die neue Garde der 
NSBO treten.“ Man werde nicht allein innerhalb der 
Arbeitsfront ſäubern. ſondern auch manche Büroſtube 
müſſe aufs Korn genommen werden. Wenn manche glau— 
ben, die Reaktion in Büroſtuben konſervieren zu können, 
werde man gegen ſie kämpfen, um die Bürokratie zu ver— 
nichten. Bei aller Ehrfurcht vor der Kirche ſagen wir den 
Kirchen: Sorgt für das Seil der Seelen unſeres Volkes. 
Aber zum Seelenheil gehört nicht, daß man katholiſche 
Turnvereine, evangeliſche oder katholiſche Arbeitervereine 
hat. Das iſt Sache des Staates. Wir werden Vorſorge 
treffen, gegen die ſchwarze und gegen die andere Reaktion. 
Sie werden wohl heute gemerkt haben, daß die Revolution 
noch nicht zu Ende iſt. 

Kommunismus, Sozialdemokratie und Zentrum 
gehören in einen Topf. Sie ſind unſere Feinde. 

Die Straße gehört der SA und SS. die Fabrik und der 
Betrieb gehört der NEBO. Wir ſchrecken vor nichts zu⸗ 
rück. Wahrſcheinlich heute oder morgen noch werden die 
nötigen Anordnungen herausgehen. Die Rexrolution iſt 
noch nicht zu Ende. Wir ſtehen erſt im Anfang. Mein 
Führer hat mir ſoeben verſprochen, daß die Arbeitsfront 
ſchon in allernächſter Zukunft eine öfſentliche Körperſchaft 
mit Körperſchaftsrechten werden wird. Das Geſetz iſt be— 
reits in der Ausarbeituna. Neben der deutſchen Arbeits⸗ 

front gibt es keine Vertretung weder der Arbeitnehmer 
noch der Unternehmer. Die Vertretung des deutſchen ſchaf⸗ 
fenden Menſchen iſt die Arbeitsfront. Alles andere hat 
ſich zu unterwerfen oder wir werden es vernichten. 

Dr. Ley gab dann einen Aufruf an die deutſche Ar— 
betierſchaft bekannt, in dem der NEBO und allen gut Ge— 
ſinnten in der deutſchen Arbeitsfront zwei Aufgaben ge— 
ſtellt werden: 1. die Generalſäuberung bis in die letzte 
Zelle und den letzten Betriebrat hinein. Vis zum erſten 
Auguſt hat der Geſamtverband der Angeſtellten und der 
Geſamtverband der Arbeiter zu melden, dahß dieſe Säu—⸗ 
berung durchgeführt iſt. 2. Alle Mitglieder der NEBO. 
und alle Gutgeſinnten in der Arbeitsfront werden auf— 
gefordert, ihre letzten Kräfte einzuſetzen, damit ein noch 
nie dageweſener Werbefeldzug durchgeführt wird. Die 
Verbände haben bis zum 1. Juli zu melden, wie dieſer 
Kampf durchgeführt wird. 

Der Treuhänder für den Arbeitsbezirk Rheinland⸗ 
Weſtfalen Boerger ſprach von dem tiefen Sinn der natio— 
nalſozialiſtiſchen Weltanſchauung. Er betonte, daß der 
Nationalſozialismus keine Partei, ſondern eine Welt⸗ 
anſchauung ſei und es darum Zentrum, Sozialdemokratie 
und Deutſchnationale nicht mehr geben könne. Sie müß—⸗ 
ten verſchwinden. Es ſei ein Irrtum zu glauben, daß iu 
Deutſchland ein anderer regieren könne, als ein National⸗ 
ſozialiſt. 

säuberung des Stahlhelms 
Düſſeldorf, 21. Juni 

Der „Weſtdeutſche Beobachter“ meldet: Zur Wahrung 
der öffentlichen Sicherheit und Ordnung in der Rhein— 
provinz wurde im Einvernehmen mit dem Oberpräſiden- 
ten heute früh um 5 Uhr auch in den Regierungsbezir⸗ 
ken Aachen, Koblenz, Köln und Trier der Stahlhelm ſei⸗—⸗ 
tens der zuſtändigen Regierungspräſidenten in ſeiner jet—⸗ 
zigen Führung aufgelöſt. Die Geſchäftsſtellen und Heime 
des Stablbolms wurden vorläufiag geſchloſſen die Ver— 
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möõgenswerte ſichergeſtellt. Dieſe nunmehr einheitlich in 
der ganzen Provinz getroffenen Maßnahmen bezwecken, 
den Stahlhelm von allen in letzter Zeit eingedrungenen 
marxiſtiſchen und ſonſtigen ſtaatsfeindlichen Elementen zu 
ſäubern und die wertvollen alten Kräfte der eigentlichen 
Aufgabe des Stahlhelms als eines unpolitiſchen Wehrver⸗ 
bandes zu erhalten. Zu dieſem Zweck ſollen insbeſondere 
alle nach dem 1. Mätz d. J. neugegründeten Ortsgruppen 
und Untergliederungen innerhalb der Rheinprovinz dau— 
ernd aufgelöſt und die übrigen Gruppen hinſichtlich ihrer 
Führung And ihres Mitgliederbeſtandes einer ſorgfältigen 
Säuberung unterzogen werden. J 

Düſſeldorf, 21. Juni. 
Der kommiſſariſche Stahlhelmführer des Gaues Düſ—⸗ 

eldorf erläßt eine Bekanntmachung, nach der Uniform 
und Abzeichen ſo lange verboten ſind, bis die für die Neu— 
organiſation des Stahlhelms Gau Düſſeldorf exforderlichen 
Armbinden (ſhwarze Armbinde mit ſchwarzem Haken—⸗ 
kreuz auf weißem Grundfeld) mit Stempel des Gaues in 
den nächſten Tagen ausgegeben werden. 

Deſſau, 21. Juni. 
Das anhaltiſche Staatsminiſterium hat die Stahlhelm— 

ortsgruppen Raguhn und Jeßnitz und ihre Organiſationen 
mit ſofortiger Wirkung aufgelöſt. 

Berlin, 21. Juni 
Der ehemalige Oberpräſident von Niederſchleſien Lü— 

demann iſt verhaftet und am Mittwoch nachmittag in das 
Konzentrationslager bei Breslau eingeliefert worden. 
Gleichfalls wurde wegen Verbreitung von Greuelnachrich— 
ten in der TſchechoSlowakei Amtsgerichtsrat Freund feſt— 
genommen. 

Brandbomben 
Eßlingen, 21. Juni 

Am Dienstag gegen 21,30 Uhr ſtand plötzlich das auf 
bem Eisberg gelegene Waldheim, in dem früher die Kom— 
muniſten ihre Unterkunft hatten, in hellen Flammen. Das 
Waldheim war vor längerer Zeit von der Polizei beſchlag— 
nahmt worden und hatte kurze Zeit der SAnals beſondere 
Unterkunft gedient Dann wurde es polizeilich verſiegelt. 
Es liegt zweifellos Brandſtiftung vor. Ob von kommu— 
niſtiſcher Seite, ſteht noch nicht feſt. Halb geleerte Petro— 
leumflaſchen wurden von der SA, SS und dem Stahlhelm 
in dem geräumigen Raum gefunden. Die Eßlinger Feu— 
erwehr rückte mit allen Löſchmitteln an, ſtand jedoch dem 
Brandherd infolge Waſſermangels völlig machtlos gegen— 
über, da die Brandſtifter das Waſſer vorher abgelaſſen 
hatten. Die Polizei nahm unter den Zuſchauern Maſſen— 
verhaftungen vor. Aus der Zahl der Verhafteten wurden 
6b0 Jungkommuniſten herausgegriffen. die in das Konzen⸗ 
trationslager auf dem Heuberg gebracht werden ſollen. 
Der Brand iſt vermutlich durch zwei Brandbomben gelegt 
worden, denn unmittelbar nach Bemerkung des Brandes 
wurden zwei Detonationen gehört. 

„Eine große Zumutung“ 
Das iſchechiſch⸗agra riſche Blatt Vecer“ des Miniſter⸗ 

räſidenten Malypetrt ſchreibt: „Es werden überſtürzte 
Vorbereitungen getroffen, um den Sitz der SPD nach 
Prag zu verlegen. Das iſt eine große Zumutung. Die 
Führer der Sozialdemokraten haben die Wiege des 
Narxismus verlaſſen, und zwar nicht gerade ſehr tapfer. 
Leider ſind ſie gerade zu uns hergelaufen. Das bereitet 
uns gar kein Vergnügen. Wir haben ſelbſt Sorgen genug. 
Wir brauchen keinen Verdruß, der unſer Land ſicher tref⸗ 
fen wird. wenn dieſe Leute bei uns einziehen. Wir müſſen 
ihnen ſagen; Was Ihr euch dort eingebrockt habt, das 
löffelt gütigſt ſelbſt aus. Wir wollen Ruhe und ordeni⸗ 
liche Beziehungen und deshalb ſind wir ganz entſchieden 
dagegen, daß bei uns eine Propaganda gegen ein Nachbar⸗ 
reich entfaltet wird. 

Es werden Verſuche gemacht, auch unſere amtliche 
Nachrichtenſtelle mit Nachrichten gegen Hitier zu über⸗ 
ſchwemmen. (Das Blatt meint damit die Tatſache, daß 
das amtliche tſchechiſche Preſſe-Büro das deutſchfeindliche 
Telegramm von Wels an die Arbeitskonferenz in Genf 
verbreitet hat.) Wir werden auf unſerem Boden kein 
Hitlertum leiden, wir werden aber auch nicht zulaſſen, 
daß gewiſſe Emigranten-Organiſationen uns Schwierig⸗ 
keiten machen. Das würde ſich kein Nachbarreich gefallen 
laſſen, am wenigſten Deutſchland. Wir würden umgekehrt 
auch nicht ruhig zuſehen, wenn man gegen uns etwas 
Aehnliches unternehmen würde. Wenn wir ſchon das 
zweifelhafte Glück haben, ſie bei uns begrüßen zu können, 
ſo werden wir nicht zulaſſen, daß ſie am Ende unſere Ein— 
richtungen in den Dienſt ihrer Propaganda ſtellen, wie es 
z. B. Serr Wels ſchon getan hat. Es iſt ja uch gar nicht 
ſicher, ob er wirklich im Namen der SPD ſprechen kann, 
denn die Mehrheit ihrer Führer iſt ja im Deutſchen Reich 
geblieben. Die Sozialdemokraten hätten beſſer daran ge⸗— 
tan, wenn ſie ſich draußen wie ein Mann gewehrt und nicht 
die Flinte ins Korn geworfen hätten.“ 

Port EArthur wieder japaniſche 
Flottenbaſis 

Die japaniſche Regierung hat die vor 11 Jahren ein⸗ 
gezogene japaniſche Flottenbaſis in Port Arthur wieder in 
dienſt geſtellt. Troß der erheblichen Koſten, die die Wie— 
derinbetriebnahme dieſer Station verurſachen wird, hat ſich 
das japaniſche Marineminiſterium hierzu entſchloſſen, nach— 
dem es ſeine Streitkräfte an der mandſchuriſchen und nord— 
chineſiſchen Küſte um 10 Kriegsſchiffe hatte erhöhen müſ— 
ſen, um die dortigen japaniſchen Intereſſen (beſonders auch 
das Kwangtung-Pacht-Gebiet) zu ſchützen, deren Ausdeh— 
nung und Gefährdung in den letzten Jahren ſtark gewach— 
ſen ſind. Seit der Entſtehung von Mandſchukuo haben ge— 
rade Port Arthur und Dairen als Eingangstor aur 
Mandſchurei erhebliche Bedeutunad aemannen 
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Wellwirtſhuſtzlonerenn por dem Fude 
Berlin, 21. Juni. 

Die Weltwirtſchaftskonferenz iſt bereits in das Sta— 
dium getreten, das den Teilnehmern die Frage vorlegt, 
wie überhaupt weiter gearbeitet werden ſoll. Zwar hat 
ſich die Konferenz in einen unüberſichtlichen Komplex von 
Unter⸗ und Nebenausſchüſſen aufgeſpalten, deren Tätigkeit 
eine Zeitlang das Bild intenſiver Arbeit wird bieten kön— 
nen, da die Erörterung, Vergleichung, Zuſammenfaſſung 
und Umarbeitung der von den einzelnen Delegationen 
eingereichten Vorſchläge nicht von heute auf morgen erle— 
digt werden kann. Eines Tages wird aber der Augen— 
blick gekommen ſein, an dem feſtgeſtellt werden muß, wel—⸗ 
cher Grad von Uebereinſtimmung wenigſtens über die 
wichtigſten Fragen unter den Konferenzteilnehmern 
herrſcht. Man fragt ſich jetzt ſchon, wie dieſe Ueberein— 
ſtimmung erzielt werden ſoll, wenn ſo wichtige Delegatio— 
nen wie die amerikaniſche unter ſich und mit ihrer Regie— 
rung nicht einig zu ſein ſcheinen. Rooſevelt hat bekannt— 
lich gegen die von den Londoner Vertretern der Zentral—⸗ 
banken vereinbarte vorläufige Stabiliſierung Einſpruch 
erhoben und auch der Vorſchlag einer 10prozentigen Zoll⸗ 
ſenkung iſt zurückgezogen worden. Der einzige Beitrag 
Amerikas zu den Konferenzarbeiten iſt im Augenblick der 
Antrag des Senators Pittman, die Metalldeckung der 
Währungen auf 25 v. S. wovon/, in Silber beſtehen 
könnte, zu beſchränken. In dem Unterausſchuß, der ſich 
geſtern mit dieſem Antrag zu beſchäftigen hatte, wurde ihm 
allerdings eine Tendenz gegeben, die ſich gegen die ameri— 
kaniſchen Urheber richtet. Es wurde nämlich mit beträcht— 
licher Uebereinſtimmung der Auffaſſungen aus der Be— 
gründung des Antrages zunächſt nur der Wunſch nach einer 
baldigen Stabiliſierung der Währungen und nach Wieder— 
einführung des Goldes als Wertmeſſer zum Beſchluß er— 
hoben, während die Metalldeckungsfrage, die Amerika ge— 
rade nicht in dieſem Sinne gelöſt ſehen möchte, einem Ne— 
benausſchuß überwieſen wurde. Derartige Prozedur-Er— 
folge ſind natürlich für den Erfolg der Konferenz ziemlich 
bedeutungslos, denn gegen den Willen Amerikas kann ge— 
rade in der Währungsfrage nichts beſchloſſen werden, und 
auch die heute aufgetauchten Gerüchte über einen europäi⸗— 
ſchen Stabiliſierungsplan ſcheinen weniger auf realen 
Möglichkeiten als auf der beſonders in England und 
Frankreich herrſchenden Verſtimmung über die neue ame— 
rikaniſche Iſolierungspolitik zu beruhen. Da die andere 
noch ungelöſte Hauptfrage, das Schuldenproblem, nicht auf 
oder während der jetzigen Konferenz erörtert werden ſoll, 
hat ſich jetzt ſchon die paradoxe Lage ergeben, daß man ge— 
rade in England 10 Tage nach dem Beginn der Konfetenz 
mit einer gewiſſen Ungeduld auf ihr Ende wartet. 

Die geſtrige Arbeit der Husſchüſſe 
London, 21. Juni. 

Im erſten Währungsausſchuß nahm am Nachmittag 
der deutſche Vertreter Vocke von der Reichsbank zu der 
Chamberlainſchen Entſchließung zur Kreditausweitung 
und Preishebung Stellung. Seine Erklärung läßt ſich in 
zwei folgenden Hauptpunkten zuſammenfaſſen: 

1. Eine Preishebung kann in erſter Linie nicht durch 
Kreditausweitung, ſondern durch die natürliche Steigerung 
der Kaufkraft und die Unterſtützung der geſunden Anter⸗ 
nehmen geſchehen. 

2. Die Kreditpolitik darf zu keinen Währungsexperi⸗ 
menten und auf keinen Fall zu einer Erhöhung der Schul⸗ 
denlaſt führen. 

Der Präſident des erſten Währungsausſchuſſes Cot 
ſchlug vor, als nächſte Punkte die internationale Verſchul⸗ 
dung und das Problem der öffentlichen Arbeiten zu er—⸗ 
örtern. Auf Antrag des engliſchen Landwirtſchaftsmini— 
ſters Elliot wurde jedoch dann beſchloſſen, zuerſt ſämtliche 
Punlkte des Arbeitsprogramms zu behandeln, bevor eine 
Entſchließung zu dem Chamberlainſchen Vorſchlag gefaßt 
wird. 

PAT. London, 21. Juni. 
In der geſtrigen Vormittagsſitzung des Wirtſchafts⸗ 

ausſchuſſes empfahl der italieniſche Delegierte Beneduce 
eine beſſere Ausnützung der vorhandenen Kredite zur Be— 
lebung des Handelsverkehrs. Der franzöſiſche Delegierte 
Bonnet appellierte an die Verſammelten, praktiſcher zu 
arbeiten, damit nicht Fetzen Papier unterzeichnet würden. 
die der Wind verweht“. 

Der norwegiſche Delegierte Feanley beantragte den 
Abſchluß einer internationalen Konvention über Nicht⸗ 
unterſtützung der HSandelsmarinen. Der Antrag wurde 
einem Sonderausſchuß überwieſen. 

Litwinows Nichtangriffspaktvorſchlag wurde dem An⸗ 
terausſchuß ſür Handelspolitik überwieſen. 

Der kubaniſche Delegierte brachte den Antrag ein, 
eine internationale Konvention abzuſchließen, laut der ſich 
die Staaten verpflichten, ihre Zuckerproduktion nicht zu 
erhöhen und dieſe und den Zuckerexport nicht zu ſubven⸗ 
tionieren. 

Zollverein von der Adria bis zum 
Baltikum? 

London, 21. Juni 
In einer offenbar von intereſſierter Seite herrũhren⸗ 

den Meldung wird behauptet, daß die Ausſicht auf Schaf⸗ 
fung eines großen Zollvereins von der Adria bis zum 
Baltikum jetzt greifbare Geſtalt annehme. Urheber des 
Planes ſeien die Staaten der Kleinen Entente. Dann ſei 
Polen dazu gekommen, Oeſterreich und Ungarn hätten, 
wie verlautet, ihre Bereitſchaft ausgedrückt, ſich anzuſchlie⸗ 
hen. Jetzt hätten auch gewiſſe Delegierte von Balkan⸗ 
ſtaaten wegen einer eventuellen Beteiligung unverbind⸗ 
liche Vorſchläge gemacht. 

Europãaiſche Währungsfront gegenüber 
flmerika 

London, 21. Juni 
In der Bank von England fſand am Dienstag eine 

Sitzung von Vertretern der europäiſchen Zentralbanken 
ſtatt, um die Möglichkeit einer europäiſchen Währungs⸗ 
front gegenüber Amerika zu erörtern. Offenſichtlich, ſo 
meldet „Financial News“, habe der Gouverneur der Banl 
von England, Montagu Norman, erfolgreich den Wider⸗ 
ſtand des Schatzamtes gegen eine de facto-Stabiliſierung 
des Pfundes inbezug auf den franzöſiſchen Franken ge⸗ 
brochen. Da im Augenblick keine Stabiliſierung des Dol⸗ 
lars erwartet werden könne, ſo würde jetzt darüber ver⸗ 
handelt, welche Maßnahmen im Fall einer weiteren Ent⸗ 
wertung des Dollars ergriffen werden ſollten. 

Die bewachte Weltwirtſchaftskonferenz 
Grohzũgiger Sicherheitsdienſt in Londeon. — Scotland VYard hat Sochbetrieb. — Kein Schritt ohne Aufſicht. 

Von Erich Werwigk 
Eine große internationale Konferenz, wie die gegen— 

wärtig in London tagende Weltwirtſchaftskonferenz ſtellt 
ſelbſtverſtändlich auch der Polizei in all ihren Abteilungen 
erhöhte und ſchwere Aufgaben. Es handelt ſich in dieſem 
Zuſammenhang keineswegs nur um die politiſche Polizei, 
wenngleich dieſer vielleicht die Hauptarbeit zukommt, ſon— 
dern ebenſoſehr um die Sicherheitspolizei und die Krimi—⸗ 
nalpolizei. Die Sicherheitspolizei hat nicht nur die An— 
und Abfahrt der Delegierten zu überwachen, ſondern ſie 
muß ſich um die Sicherheit faſt jedes einzelnen der betei— 
ligten Staatsleute kümmern. Die Kriminalpolizei muß 
wieder ein ſcharfes Auge auf die zahlreichen Elemente ha— 
ben, wie ſie bei jeder internationalen Konferenz erfah— 
rungsgemäß auftauchen, ohne immer über eine ganz durch— 
ſichtige Anweſenheitslegitimierung zu verfügen. Es ge— 
nügt zum Beiſpiel zu erwähnen, daß ſchon einige Tage vor 
Beginn der Konferenz einige Razzien auf Taſchendiebe 
und ähnliches Gefindel in London gemacht worden ſind. 
Daß daneben ſelbſtverſtändlich auch die Hotelpolizei durch 
die Entſendung von Kriminalbeamten in Zivil verſtärkt 
wird, iſt ſelbſtverſtändlich. 

Für die Londoner Polizei, beſonders für ihre welt— 
berühmte Zentrale, Scotland Yard, bedeutet alſo die Welt— 
wirtſchaftskonferenz ſchwerſte und anſtrengendſte Arbeit. 
Es darf keinesfalls geſchehen, daß auch nur irgendeinem 
der vielen hundert Delegierten das kleinſte Mißgeſchick 
zuſtößt, denn ſolche Zwiſchenfälle pflegen erfahrungsgemäß 
in der ganzen Welt aufgebauſcht zu werden, womit ge— 
wöhnlich ein paar ironiſche Randbemerkungen für die 
Polizei ſelbſt verbunden ſind. 

Alles in allem hat Scotland Yard, wie eine engliſche 
Zeitung mitteilt, über tauſend Beamte in Zivil aufgeboten, 
um den äußeren Verlauf der Konferenz in vollem Umfang 
zu ſichern. Darunter befinden 728 natürlich auch eine 

Menge ſonſt uniformierter Beamter, die vorübergehend 
in Zivil geſteckt worden ſind. Jedermann, der während 
der Sitzungen am Gebäude des Geologiſchen Landesmu— 
ſeums in London vorüberkommt, wird von vielen Augen⸗ 
paaren ſcharf gemuſtert. Noch viel ſchärfer der, der es 
betritt oder ſich nur im geringſten auffällig bemerkbar 
macht. Der Legitimationszwang iſt ſelbſtverſtändlich ſehr 
ſtreng. 

Die Ueberwachung erſtreckt ſich, wie erwähnt, auch auf 
die einzelnen Delegierten, beſonders auf die verantwort⸗ 
lichen Miniſter der Großmächte. Sie werden, wenn ſie ſich 
das, wie es manchmal vorkommt, nicht ausdrücklich ver⸗ 
bitten, auf allen ihren Wegen „beſchattet“, vom Hotel zur 
Konferenz und zurück, das Hotel wird überwacht und dieſe 
Bewachung geſchieht natürlich häufig im Einvernehmen 
mit den verſchiedenen Kriminalbeamten, die aus dem 
Lande des betreffenden Staatsmannes kommen, meiſt 
Vertrauensperſonen der bewachten Perſönlichkeit, die für 
ihr verantwortliches Amt beſonders geſchult ſind. 

Vor jeder ſolchen Konferenz findet natürlich immer 
ein Schub unerwünſchter Ausländer ſtatt. Aber auch ſo 
bleiben noch zahlreiche Elemente übrig, die einer ſcharfen 
Ueberwachung bedürfen, ohne daß man ſie direkt verdäch⸗ 
tiegen darf. So mancher unſchuldige „Schlachtenbumm⸗ 
ler“ wäre erſtaunt, wenn er wüßte, wie genau jeder ſeiner 
Schritte überwacht wird. 

Daß ſich darüber hinaus auch die Ueberwachung auf 
das zahlreiche wichtige Gepäck der Delegierten, der Tele— 
fonlinien und Kabel uſw. erſtreckt iſt ſelbſtverſtändlich. 
Man wird es verſtehen, daß die Polizei allen Grund hat, 
das Ende einer ſolchen Konferenz herbeizuſehnen, auch 
—* wenn ſie wider Erwarten eimal Erfolg haben 
lollte. 
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Zuſammenſtöße in Oſtgalizien 
Warſchau, 21. Juni. 

Die Polniſche Telegrafenagentur meldet: 
In einigen Gemeinden der Kreiſe Ropczyce und Rze⸗ 

szow wurde ſeit einiger Jeit eine fieberhafte Agitation 
kommuniſtiſcher und radikal⸗linker Elemente beobachtet, 
die letzthin zu den gemeldeten Vorfüällen in der Gemeinde 
Grabina führten. Die Agitation wirkte ſich in der Ver⸗ 
breitung von Flugzetteln mit ſtaatsfeindlichem Inhalt und 
in Verſuchen der Agitatoren aus, die weniger aufgeklärte 
Bevölkerung zu Terroralten, wie die Plünderung von Ge⸗ 
ſchüften, das Abholzen von Privatwüäldern uſw. aufzuwie⸗ 
geln. Die Bevölkerung äuherte in den weitaus meiſten 
Füällen eine dieſer Agitation gegenüber feindliche Haltung 
und übergab die Agitatoren den Behörden. 

Eine energiſche Altion der Behörden ſührte im Laufe 
don 48 Stunden zur Ermittlung und Verhaftung faſt aller 
Agitatoren und Rädelsführer, die bereits den Gerichts⸗ 
behörden übergeben wurden. Die Säuberungsarbeit 
wurde mit Hilfe der aufgeklärten Bauern im allgemeinen 
ohne ernſtere Zwiſchenfälle durchgeführt. Lediglich in Me⸗ 
dynka Lenczycka, Kreis Ropczyce, und in der Gemeinde 
Nockowa. Kreis Ropczyce, kam es zur Anwendung der 
Waffe ſeitens der Polizei. 

Hus der polniſchen preſſe 
Bei dem Umtauſch der ländlichen 

ſtädtiſchen Pfandbriefe gegen niedriger ver—⸗ 
zinſte werden die Hypothekenſchreiber allein in Warſchau 

und Lodz eine halbe Million Zloty verdienen. 
Die Gebühr für die Legaliſierung eines Pfandbriefs 

macht ein Viertel v. H. des Nennwerts desſelben aus. 
Die Erhebung dieſer Gebühr war damit begründet, daß 
die Hypothekenſchreiber verpflichtet waren, die Briefe in 
dem Hypothekenbuch zu regiſtrieren. 

Nun ſind aber die Pfandbriefe. die jetzt gegen niedri— 
ger verzinſte umgetauſcht werden ſollen, bereits einmal 
in den Hypothekenbüchern regiſtriert. Die Aenderungen, 
die im Zuſammenhang mit der Konvertierung vorgenom— 
men werden, ſind geringfügiger, rein techniſcher Natur. Die 
hohen Gebühren, die die Hypothekenſchreiber bei der Kon⸗ 
vertierung erheben, ſind darum, wie die Lodzer Prawda“ 
bemerkt, durchaus nicht angebracht. 

Es muß hierzu bemerkt werden, daß im Geſetz über 
die Konvertierung für die hypothekariſchen Eintrogungen 
und Anträge, die die Durchführung der Konvertierung 
betreffen, eine Pauſchalgebühr in Höhe von 10 31. vor⸗ 
geſehen iſt, wogegen die Frage der Gebühren für die Le— 
galiſierung der Pfandbriefe überhaupt nicht erwähnt iſt. 
Dieſe Angelegenheit müßte nunmehr geregelt werden, da⸗ 
mit die Schuldner von den Laſten befreit werden, die die 
Gebühren für die Legaliſterung der Pfandbriefe dar—⸗ 
ſtellen. 

und 

Sitzung des Wirtſchaftsausſchuſſes 
des Miniſterrats 

PAT. Warichau, 21. Juni 
Unter dem Vorſitz des Miniſterpräſidenten Jendrze— 

jſewicz fand heute eine Sitzung des Wirtſchaftsausſchuſſes 
des Miniſterrates ſtatt. Der Induſtrie- und Handelsmini— 
ſter erſtattete Bericht über die Tätigkeit der polniſchen 
Waſſerverkehrslinien. Darauf fand eine Ausſprache über 
die körperliche Erziehung der Jugend und über Angele— 
genheiten der Preispolitik ſtatt, worauf ein Beſchluß über 
den Ankauf von Bahnſchwellen gefaßt wurde. Sodann 
wurde eine Verordnung beſtätigt, die die Tätigkeit der 
Akzeptbank beſtimmt. 

Der franzöſiſche Botſchafter in Warſchau 
ſoll nach Rom gehen 

Paris, 21. Juni. 
Das „Echo de Paris“ gibt das ſeit einiger Zeit in 

Paris umgehende Gerüchte wieder, wonach de Jouvenel den 
Botſchafterpoſten in Rom verlaſſen werde. Das „Echo de 
Paris“ nennt als Kandidaten für den franzöſiſchen Bot⸗ 
ſchafterpoſten in Rom den Botſchafter in Warſchau Laroche 
und den früheren Botſchafter in Rom Besnard. 

Bekanntlich war in Pariſer politiſchen Kreiſen davon 
geſprochen worden, daß de Jouvenel ſeine vermittelnde 
Haltung bei den Verhandlungen über den Viermächtepakt 
mit dem Zuſtandekommen eines Beſuches Daladiers in 
Rom krönen wolle. Der Beſuch Daladiers in Italien 
ſcheint alſo doch nicht ſo bald ſtattfinden zu ſollen. 

Der Poſtüberfall-Prozeß 
PAT. Lemberg, 21. Juni 

In dem Prozeß gegen die Täter des Ueberfalls auf die 
Poſt in Grodek Jagiellonſti wurde heute die Beweisauf⸗ 
nahme geſchloſſen. Der Vorſitzende hat den Geſchworenen 
16 Fragen über die Schuld der Angeklagten vorgelegt. 
Nachdem ein Antrag eines Verteidigers in Angelegenheit 
einer der Fragen abgelehnt worden war. erteilte der Vor—⸗ 
zitzende dam Staatsanwalt das Wort 

9 Tote, viele verletzte Poliziſten 

In Medynka Lenczycka verſuchte eine gröhere Gruppe 
Aufgewiegelter unter der Führung von Agitatoren einen 
Teil eines Privatwaldes auszuholzen. Polizei verhinderte 
den Raub und forderte zum ruhigen Auscinandergehen 
auf. Als Antwort darauf überſchüttete die Bande die 
Poliziſten mit Steinen und gab zahlreiche Schüſſe auf ſie 
ab, wobei 6 Poliziſten und der Kommandant des Polizei⸗ 
poſtens in Jeſionta, Rejman, verletzt wurden, letter ſo 
ſchwer, daß er bald darauf verſtarb. Bei dem Zuſammen-⸗ 
ſtoßz wurden drei Teilnehmer des Raubes getötet, die 
Vlenge zerſtreut und die Anführer verhaftet. 

In der Gemeinde Rockowa kam es zu Zuſammen⸗ 
ſtößen zwiſchen einer Polizeiabteilung und einer Gruppe 
Aufrührer, die Verhaftete zu befreien verſucht und die 
Polizei mit einem Kugelregen überſchüttet hatten. Die 
Befreiungsverſuche mißlangen, und die Polizei mußte in 
der Notwehr von der Waſßfe Gebrauch machen, wobei 6 
der Angreifer getötet und mehrere Poliziſten verletzt wur⸗ 
den. Sechs Perſonen konnten verhaftet werden, die übri⸗ 
gen flüchteten. 

Gegenwürtig iſt die Ruhe in dieſen Kreiſen wieder⸗ 
hergeſtellt. Die örtliche Bevölkerung erſcheint in Scharen 
bei den Behörden, verdammt die Aufwiegler und ihre 
Agitation und bietet ihre Hilfe und Mitarbeit an. 

Weitere Goldkäufe der Bank von England 
PAT. London, 21. Juni. 

Die Bank von England hat heute wieder einen Cold— 
transport im Werte von 1 Million Pfund Sterling an— 
gekauft. Die Bank verfügt ſomit jetzt über einen Gold— 
vorrat von etwa 180 Millionen Goldpfund. 

Rooſevelt bleibt hartnäckig 
Wajſhington, 21. Juni. 

Nach eingehender Ausſprache mit Moley diktierte Prä— 
ſident Rooſevelt an Vord ſeiner Yacht die Anweiſungen 
für den nach London abreiſenden Unterſtaatsſekretär 
Moley. Die Unterredung zwiſchen Rooſevelt und Moley 
dauerte mehrere Stunden. Es wurde dabei unterſtrichen, 
daß Amerika Frankreichs Drohung mit einer Sprengung 
der Weltwirtſchaftskonferenz völlig kalt laſſe. Zum erſten— 
mal wurde offen ausgeſprochen, daß Amerika nötigenfaus 
entſchloſſen ſei, eine Autarkiepolitik zu betreiben. Rooſe⸗ 
velt bleibe dabei, daß aus nationalen Gründen das ameti⸗ 
kaniſche Kriegsſchuldenprogramm reſtlos durchgeführt wer— 
den müſſe, bevor an eine Dollarſtabiliſierung gedacht wer— 
den kann. Amerika bleibe nichts anderes übrig als ſich 
völlig zu iſolieren, wenn Europa ſich mit der Einſtellung 
Amerikas nicht abfinden ſollte, wonach die Dollarſtaveli⸗ 
ſierung mit den eigentlichen Aufgaben der Londoner Kon⸗ 
ferenz nichts zu tun habe. Die engliſchen und europäiſchen 
Preiſe lägen heute noch unter den amerikaniſchen Preiſen. 
Rooſevelt ſei an ſich zwar gegen höhere Zolltarife, er 
beſitze aber auf Grund des Ermächtigungsgeſetzes die Voll⸗ 
macht, nötigenfalls Zollerhöhungen vorzunehmen, um die 
amerikaniſche Produktion zu ſchützen. 

Eine amtliche Mitteilung beſtätigt, daß Moley ils 
perſönlicher Botſchafter Rooſevelts beauftrag ſei, der ame— 
rikaniſchen Abordnung Informationen aus erſter Haud 
über die Entwicklung in der Heimat ſeit der Abreiſe der 
Abordnung zu geben. Moley wird ſich eine Woche in 
London aufhalten und dann ſofort nach Amerika zurück— 
kehren, um Rooſevelt Bericht zu erſtatten. 

Es wird nochmals unterſtrichen, daß Moley im Ge— 
genſatz zu Hull gegen den wirtſchaftlichen Internationales— 
mus eingeſtellt ſei. Man ſchließt daraus auf eine weitere 
Verſchärfung der amerikaniſchen Einſtellung in London. 

Die äußerſte Verſtimmung der amerikaniſchen Regierungs— 
kreiſe über die franzöſiſche Haltung geht daraus hervor, 
daß Rooſevelt, wie betont wird, mit Moley Frankreithe 
zweimaligen Zahlungsvderzug beſonders eingehend beſpro⸗ 
chen habe. Amerika werde völlig dühl bleiben, wenn 
Frankreich ſeine Drohung, eine Vertagung der Weltwirt— 
ſchaftskonferenz herbeizufüühren, wahr machen ſollte. Ame—⸗ 
rika werde es eher auf einen Konflikt ankommen laſſen, 
als auf die Durchführung ſeines eigenen Wirtſchaftspro— 
gramms zu verzichten. 

Internationaler Seefahrtkongreß 
Kopenhagen, 21. Juni. 

Der internationale Seefahrtkongreß „The Baltic and 
International maritimo conierence“ iſt am Mittwoch in 
Kopenhagen eröffnet worden. 
Vertreter aus 21 europäiſchen Ländern unter dem Vorſitz 
des Präſidenten Souter-Newcaſtle teil. In den Reden 
kam die außerordentlich ungünſtige Lage der Schiffahrt 
zur Sprache. Danach betrug die Tonnage vor drei Jah— 
ren 4,55 Millionen Tonnen, während ſie heute auf an— 
nähernd 20 Millionen Tonnen angewachſen iſt. Gleich— 
zeitig iſt die Dampfer- und Motortonnage der Welt durch 
Abwrackungen zurückgegangen. Der Welthandel iſt im 
Jahre 1932 um 26 v. 5. geringer geweſen, als im Jahre 
1929 und um 15 v. 5. geringer als im Jahre 1913. Die 
Ausſichten werden außerordentlich peſſimiſtiſch beurteilt. 
Wenn es der Londoner Konferenz nicht gelingen ſollte, 
dem Welthandel neue Bewegungsfreiheit zu geben, ſei es 
notwendig, das Tonnageangebot ſcharf zu begrenzen. Nur 
ſo könne ein Frachtniveau erreicht werden, das die Reede—⸗ 
reien lebensfähig erhält. Es ſei ein völlig unhaltbarer 
Zuſtand, daß einige Länder ihre Tonnage künſtlich durch 
Zuſchüſſe erhöhten, während die Reedereiorganiſationen 
um die Herabſetzung kämpften. 

ZTetßte Nachrichten 
PAT. Zum Chef des Perſonalbüros des Kriegsmini⸗ 

ſteriums iſt Oberſt Ignacy Miſiong anſtelle des bisheri— 
gen Leiters dieſes Büros, Oberſten Hulewicz, ernannt 
worden. 

PAT. In Gdingen ſind die engliſchen Torpedoboots⸗ 
zerſtörer „Venetia“ und „Vickeroy“ zu einem Beſuch ein⸗ 
gelaufen. Den Danziger Hafen hat der engliſche Torpedo⸗ 
bootszerſtörer „Kempenfelt“ angelaufen. 

PAT. Der neue Danziger Senatspräſident Rauſchning 
hat dem Generallommiſſar der Rep. Polen, Papee, einen 
Beſuch abgeſtattet. 

PPAT. Die ſſowijetruſſiſchen Polarſtationen haben An⸗ 
weiſung erhalten, nach dem verſchollenen amerikaniſchen 
Weltflieger Mattern zu ſuchen. 

Reichsaußenminiſter von Neurath hielt Dienstag 
abend im engliſchen Rundfunk an das amerikaniſche Volt 
eine Anſprache. 

PAT. Zum Generalbundesſtaatsanwalt der Sſowjet⸗ 
union iſt der bisherige Sekretär der Parteiorganiſation 
im Donezbecken, Akulow, ernannt worden. Akulow war 
vorher ſtellv. Vorſitzender der GPU. 

PAT. Einer Meldung aus Sofia zufolge ſtieß auf der 
Linie Radomir—Dupniza ein Arbeiterzug mit einem 
Waggon zuſammen. 5 Perſonen wurden getötet, 18 ſchwer 
verletzt. 

PAT. Der finniſche Läufer Lehtinen hat mit 8.19,5 
Kuſocinſtis Weltrekord über 3000 Meter verbeſſert. Iſo⸗ 
hollo tkam auf 8.19,6. 

Lettiſcher Nationalfeiertag 
Im Zuſammenhang mit dem heutigen lettländiſchen 

Nationalfeiertag zur Erinnerung an die Befreiung von 
der Bolſchewikenherrſchaft (Schlacht bei Wenden) wird das 
Lodzer lettiſche Konſulat heute flaggen. 

Spaniſche Prinzenhochzeit in Lauſanne 
Die Mesalliance Alfons' von Bourbon 
Lauſanne, 21. Juni. 

Das ſonſt ſo ruhige Lauſanne ſtand am Mittwoch im 
Zeichen eines ſenſationellen Ereigniſſes. Die ſchon ſeit lan⸗ 
gem mit großer Spannung erwartete und immer wieder 
hinausgeſchobene Hochzeit des älteſten Sohnes des Königs 
von Spanien, Alfons von Borbon, mit der Kubanerin 
Edelmira do Sampedro Ocejo wurde heute im engſten 
Kreiſe der Familie der Braut und einiger Freunde in 
der katholiſchen Kirche von Ouchy in Lauſanne gefeiert. 

Trotz des Wunſches des Brautpaares, das Feſt in aller 
Stille und Zurückgezogenheit zu begehen, hatte ſich eine 
unüberſehbare Menſchenmenge eingefunden, die den Weg 
vom Hotel, in dem die Familie der Braut Wohnung ge⸗ 
nonimen hatte, bis zur Kirche umſäumte, um ſich das ſel⸗ 
tene Erlebnis einer Prinzenhochzeit keineswegs entgehen 
zu laſſen. Die ſenſationslüſterne Oeffentlichkeit war an 
der romantiſchen Liebesgeſchichte zwiſchen dem ſpaniſchen 
Prinzen und der bildſchönen Kubanerin ſtark intereſſiert. 

In der kleinen über und über mit Orchideen 
geichmückten Kirche 

wurde Einlaß nur auf Grund einer perſönlichen Ein—⸗ 
ladung des Prinzen gewährt. Nur ſchwer konnte man ſich 
den Weg durch die wartende Menge und 

das Heer der Fotografen und Tonfilmoperateure 
bahnen. Mit einer ſchlichten Feier murde die Trauung 

vollzogen. Die kleine überaus elegante Hochzeitsgeſell⸗ 
ſchaft umfaßte nur die nächſten Angehörigen der Braut. 
Von der ſpaniſchen Königsfamilie war niemand erſchienen, 
da die Eheſchließung des Prinzen gegen die ſpaniſchen 
Hausgeſetze verſtößt und nicht die Billigung des ehemali⸗ 
gen Königs gefunden hat. Durch ſeine Heirat mußte der 
Prinz auf die etwaigen Anſprüche auf den ſpaniſchen Kö—⸗ 
nigsthron und den Thronfolgertitel eines Prinzen von 
Aſturien verzichten. 

Zur kirchlichen Feier erſchien der Bräutigam im Cut, 
Zylinder und trug den Orden vom Goldenen Vließ. Die 
Braut war ganz in Weiß gekleidet, mit einem Diadem von 
Perlmutter geſchmückt und trug eine 5 Meter lange Schlep⸗ 
pe. Nach den kirchlichen Zeremonien wurde das junge 
Brautpaar von der nach Tauſenden zählenden Menge mit 
ſtürmiſchen Rufen empfangen. Der Feier in der Kirche 
war die ſtandesamtliche Trauung im Rathaus voraus—⸗ 
gegangen. Den Wünſchen des Prinzen, dieſe in einem 
Hotel zu vollziehen, hatten ſich die ſtrengen Lauſanner Be⸗ 
hörden aus formalen Gründen widerſetzt, dafür aber 

das Rathaus auf kantonale Koſten prächtig ſchmücken 
laſſen. Nach einigen kurzen Empfängen im Hotel begab 
ſich das Brautpaar, trotz wolkenbruchartigen Regens, im 
Schiff nach dem gegenüberliegenden franzöſiſchen Badeort 
Erian, um dort leine Flitterwochen zu verleben 

An der Tagung nehmen 
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Donnerstag, den 22. Juni 19383. 

In der Familie und ihrer unwerwüſtlichen ſittlichen Kraft 
Kegt der Schlüſſel zur Hebung ſowohl des einzelnen Standes, 
als auch der geſamten ſozialen und politiſchen Verhältniſſe. 

Roth von Schreckenſtein. 

Aus dem Buche der Exrinnerungen: 
— *Der Staatsmann Wilhelm v. Sumboldt in Potsdam 

1835). 
1861* Der Admiral Maximilian Graf v. Spee in Kopen⸗ 

hagen (17 1914). 
1867 * Der Verleger Eugen Diederichs zu Löbitz bei Naum⸗ 

burg an der Staale (* 1930). 
8 F Der Geograph Joſeph Vartſch in Bad Brambach 

1851). 

Sonnenaufgang 8 Uhr 18 Min. Untergang 20 Uhr 8 Min. 
Mondaufgang 2 Uhr 2 Min. Untergang 20 Uhr 26 Rin. 

Mond in Nordwende. 

Iſt das Reiſefieber eine Krankheit? 
In dieſer Zeit, da alles reiſt, wenigſtens die Leute, die noch 

Geld haben lund das ſind bekanntlich immer noch mehr, als 
man glaubt), ſtellt ſich auch promt wieder eine eigenartige, an⸗ 
ſtechende Krankheit ein, die man gemeinhin als Reiſefieber be⸗ 
zeichnet. Die meiſten Fachleute und Gelehrten haben es bis 
heute abgelehnt, ſich mit dieſer eigenartigen und ſicher ſchon ſeht 
alten Krankheit wiſſenſchaftlich auseinanderzuſetzen. Sie ſind 
direkt beleidigt, wenn man ſie deshalb angeht. Das iſt ein 
Fehler. Denn es zeigt ſich meiſt, daß es jene Leute ſind, die 
beim Beginn irgend einer Reiſe prompt von derſelben Krank- 

eit befallen werden, von der ſie nichts wiſſen wollen. Dann 
iſt es natürlich ſchon zu ſpät. 

Das Reiſefieber, eine der wenigen Krankheiten alſo, die 
noch keinen unverſtändlichen lateiniſchen Namen trägt, kdann 
man nur an ſeinen Symptomen erkennen. Leider erſt immer 
dann, wenn es ſchon ausgebrochen iſt. Das unfehlbate Kenn— 
zeichen beginnenden Reiſefiebers iſt die Angſt, den Zug nicht 
wehr pünktlich zu erreichen. Das führt dazu, daß man den 
Wecker auf eine unwahrſcheinlich frühe Stunde ſtellt, mit dem 
Erfolg, daß man aus Wut über das frühe Aufwachen einfach 
weiterſchlãft. 

Die weiteren Symptome ſind nicht minder erſchreckend. 
Man macht in den Stunden vor der Abreiſe alles verkehrt. 
Die Koffer reichen nicht aus für das, was man mitnehmen will; 
hat man ſie endlich mühſelig unter Anwendung von Brachial⸗ 
gewalt geſchloſſen, entdeckt man mit Schaudern, das man die 
wichtigſten Dinge vergeſſen hat. Wenn man auch die endlich 
eingepackt hat, kann man gewiß ſein, daß einem eine Reihe 
nicht minder wichtiger Dinge erft beim Auspacken im Urlaubs⸗ 
ort fehlen. Am Bahnhof, angekommen — aber wozu wieder⸗ 
holen, wovon die meiſten Wiczeitſchriften ſeit fünfzig Jahren 
leben: natürlich hat man die Fahrkarte zu HSauſe auf dem 
Schreibtiſch vergeſſen ... 

Die Tragödie wickelt ſich in ſchicſalsmäßiger Reihenfolge 
weiter ab. Der Gepäckträger kommt nicht rechtzeitig, auße dem 
hat man ſeine Nummer vergeſſen, die Platzlarien ſtimmen nicht, 
für das Gepäck iſt nicht genug Platz da, erregte Auseiander⸗ 
ſetzungen mit einigen nicht minder fiebernden Abteilgenoſſen 
folgen, kurz, wenn der Zuͤg endlich anzieht, wünſcht man die 
ganze Schererei ſonſt wo hin und wäre froh, wenn man nur zu 
Saufe geblieben wäre. Den letzten Schlag gibt einem ſchließ⸗ 
lich die Erinnerung, daß man das Gas auszudrehen vergeſſen 
——* möglicherweiſe auch noch der Hahn im Badezimmer 
rauſcht ... 

Aber Spaß beiſeite — dieſes Reiſefieber gibt es wirklich 
und es tritt auch bot ſonſt gar nicht beſonders nervöſen und 
temperamentvollen Menſchen auf. Es erklärt ſich aus dem 
plötzlichen Bruch mit allen Gewohnheiten, mit dem ganzen 
feinveräſtelten Geräder des Alltags, auf das jede Urlaubsreiſe, 
ja faſt jede Reiſe bei ſonſt Seßhaften hinausläuft. Der ganze 
Organismus rebelliert anſcheinend ein wenig gegen dieſen 
Plötlichen Aufbruch und die Folge davon iſt dieſes vertrackte 
Reiſefieber. 

Es gibt kaum ein wirlſames Gegenmittel, nur einen guten 
ſat vielleicht, ſo billig er auch ſein mag: man laſſe ſich ticht 
unterkriegen. Man übereile nichts, man laſſe ſich vuhig einen 
Tag länger Zeit. Ganz Gewitzte machen ſchon ein paar Tage 
vor dem Reiſeantritt ein gewiſſes Training: ſie laufen jeden 
Tag, wenn der bewußte Zug abgeht, zum Bahnhof, ſo wie ſich 
ein Soldat an das Schießen gewöhnt. Wenns dann ſo weit iſt, 
haben ſie nicht ein bißchen Reiſefieber mehr ... —VIL 
— — tw — 

Tanz in der Philnatmome 
Es iſt 15 Minuten nach der angeſetzten Zeit — im 

Saale gähnende Leere — ein Mäuslein hüpft luſi?g den 
Gang entlang — es hat noch lange Muße dazu — eiſt 30, 
nein 35 — 38 — 40 Minuten nach dem angekündigten 
Beginn füllen ſich langſam die Reihen, möglichſt laut, 
möglichſt beladen mit allem Alltagskram innerlich und 
äußerlich, in „Hut und Stock“ wie zum Kino — und nun 
zum Zeichen, daß man endgültig beiſommen iſt: ungedul⸗ 
diges Getrampel. Macht doch endlich den Zirkus auf! 
Rückſicht? Auf wen denn? Vielleicht auf jene entlaſſene 
Primaballerina des Berliner Balletts? Wie . ſie ſoll 
den 1. Preis in Warſchau bekommen haben? Na eben, — 
wir wiſſen doch wenigſtens, was Kultur iſt! 

Wiſſen wir das Ruth Sorel-Abramowitſch? 
Eine herriſche Bewegung dieſer herrlichen Hand würde ge— 
nügen, unſer Banauſentum im Keim zu erſticken. 

Sübſch? — Wir ſitzen plöhlich ſtill und unſcheinbar im 
tiefen Schatten vor ſo viel — Schönheit! Mit großen 
Augen und weiten Herzen vor den ſchillernden Rhythmen, 
die lockend und herriſch dieſem „Körper ganz Bewegung“ 
entſtrömen. 

Salowe tanzt. Im züngelnden lento, im verzehren⸗ 
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aufnehmen ſollen. 

— — 

— — 

—öImDd— —7 7— 
—9* — C — — DD—— 

— 

—— — 
— — 

Die Ferientinder veiſen ab 
Aus Poſen wird uns geſchrieben: 
Solch eine Senſation wie diesmal, hat wohl noch kein 

Ferienzug erlebt. In der letzten halben Stunde vor dem 
Abgang des Zuges ſtieg am dunklen Nachthimmel eine 
bunte Feuergarbe nach der anderen auf und wurde von 
den Kindern mit jubelndem Ah und Oh begrüßt. Faſt 
bildeten ſie ſich ein, das ihnen zu Ehren dieſe Abſchieds— 
grüße in den Simmel geſandt wurden und waren etwas 
enttäuſcht, als ſie hörten, daß zu Ehren des jugoſlawiſchen 
Beſuches einige Raketen im alten Botaniſchen Garten in 
die Luft geſtiegen ſeien. 

Abgeſehen von dem ſchönen Schauſpiel hatten die feu— 
rigen Grüße den Erfolg, daß ſie den Abſchiedsſchmerz 
etwas verſüßten und erleichterten. Erfahrungsgemäß 
empfinden dieſen Abſchiedsſchmerz aber immer nur die El— 
tern oder ſonſtigen Angehörigen, die nachher den Heim— 
weg allein antreten müſſen. Die ſchwatzenden und lachen⸗ 
den Kinder benutzen ihre Taſchentücher nur zum Winken 
und ſelbſt die Allerkleinſten, die noch nie von Mutter 
Schürze weggekommen ſind, würden es verſchmähen, ſich 
damit auch nur ein einziges Tränchen zu trocknen. 

In großer Ruhe, Ordnung und Gemütlichkeit ging 
das Sammeln und Einſteigen vor ſich Während man in 
den Vorjahren meiſt über die große Hitze abends ge— 
ſtöhnt hatte und die Züge nicht gründlich genug gelüftet 
werden konnten, um nur ja recht viel Kühle zu erzeugen, 
gab es diesmal die gegenteilige Sorge, Als auch mittags 
noch der Regen herniederſtrömte, mußte man überlegen, 
wie man es anfangen könnte, damit die Kinder nicht all— 
zu lange auf dem freien und unbedeckten Bahnſteig herum— 
hocken müſſen. Aber ſchließlich war dieſe Sorge doch un— 
nötig und die leichten Abendwolken gaben einem Stern 
nach dem andern den Ausblick auf die fröhliche Kinder— 
ſchar frei, die trotz der herannahenden Johannitage ſich 
in Jacken und Mäntelchen gehüllt hatten und die kalte 
Zitronenlimonade lange nicht ſo ungeſtüm begehrten wie 
ſonſt. 

Den ganzen Tag über war der Bahnhof vom Getüm— 
mel der Ferienkinder erfüllt. Während es aber am Vor— 
mittag ſo zu ſagen nur ſchwach tröpfelte, wurde im Laufe 
des Nachmittags die zuſtrömende Menge immer größer, 
bis ſchließlich noch kurz vor 10 Uhr der Lodzer Zug 
ganz gewaltige Gruppen mit ſich brachte. Jedes Kind fand 
ſich überraſchend ſchnell zurecht. Die Gruppennummer auf 
ſeiner Karte wies ihm den Weg zu dem großen Gruppen— 
ſchild, das vor dem beſtimmten Abteil die Jungens ſtelz 
wie die Fahnenjunker ſchwenkten. Freundliche Helfer und 
Helferinnen von der Bahnhofsmiſſion und vom Evangeli— 
ſchen Verein Junger Männer übernahmen die Führung, 
ſchleppten die Koffer und ſorgten dafür, das kein Kleines 
zurückblieb oder ſich verkrümelte. Die Beamten halfen mit 
großer Freundlichkeit hier und da mit. An den Fenſtern 
des Zuges lehnten auch ſchon die großen beſchrifteten 
Schilder, die erſt auf dem Schleſiſchen Bahnhof in Berlin 
Gültigkeit haben und von denen die Erwachſenen mit ſehn— 
ſuchtsvoller Stimme die einzelnen Strecken und Ziele ab— 
laſen. Da ſtand Roſtock, Hamburg, Borkum, Koblenz, 
Schlangenbad, Bad Sulza, Chemnitz, München und wiele 
andere Reiſeziele, die unſere Kinder nun für 5 Wochen 

Noch einmal wird ſich dieſer Betrieb auf dem Poſener 
HSauptbabnhof wiederholen, wenn am Montag, dem 26. 
Juni, der zweite Sonderzug ebenfalls mehr als 
1000 Kinder mitnimmt. Dazwiſchen gehen aber bekannt— 
lich noch kleinere Transporte nach Pommern und der 
Grenzmark — Poſen-Weſtpreußen und außerdem am 28. 
Juni nach Oſtpreußen und Breslau. In dieſer Zeit ſind 
hoffentlich bereits die Karten der erſten Kinder angekom— 
men, die die glückliche Ankunft melden und gewiß ſchon 
von den erſten ſchönen Eindrücken während der Reiſe uͤnd 
von dem Empfang berichten. Pz. 

den furioso. Welche Steigerung iſt noch möglich? In den 
Eros? Nein — Ruth Sorel-Abramowitſch — ins Myſticam 
Wir möchten dieſe Rhythmen bannen, wir verfolgen mit 
Eiferſucht ihr Verebben im Raume, wir möchten ſie noch 
einmal in der Hand ſehen — dieſer unglaublichen Zauber— 
hand. — Und dann: Lehmbruck, biſt du wieder aufge— 
wacht? Sind deine Jungfrauen in dieſer Tänzerin zur 
Mutter geworden? Schwingt ihre Seligkeit nicht in die— 
ſem Leibe mit einem Tropfen Barlachſcher Schwere und 
Schwermut geſegnet? 

Seiß und beglüdend ſteigt es in uns auf — irgend 
etwas drückt in der Kehle — ein Sandkorn iſt mir ins 
Auge gekommen. Könnte jemals Wiederholung die Ein— 
maligkeit eines ſolchen Eindrucks ſteigern? Es blieb die 
ſeltſame Tatſache, daß das „Da capo“ am vorgeſtrigen 
Abend nicht nur keine beſondere Wertung, ſondern ſozu— 
ſagen eine wohlwollende Minderbewertung darſtellte — 
ein Ruf, dem Irena Pruſicka übrigens willig Folge 
leiſtete. 

In das Programm waren die übrigen Darbietungen 
geſchickt miteingeflochten: 

Julie Markus brachte tänzeriſche Satiren von 
tiefem Ernſt (Gandhi, Hauptmann, die Näherin). Man 
mãchte ibhren klugen Sänden gern weitere Gaben entlocken: 

Faſt 300 Kinder aus Lodz und Amgegend nehmen 
diesmal an der Fahrt nach Deutſchland teil. Leider ſind 
es in dieſem Jahre nicht mehr Kinder, die das Glück hat⸗ 
ten, für die Fahrt beſtimmt zu werden. Neben der größten 
Freude jener, herrſcht tiefſtes Leid derjenigen, die nicht 
mitkonnten. Für viele Kinder, ſowohl wie Eltern, war 
es ein harter Schlag, als ſie vernahmen, daß ſie zurück⸗ 
geſtellt ſeien, beſonders aber für diejenigen, die ſelbſt die 
Möglichkeit eines Landaufenthalts nicht haben. Und ſo er— 
füllte manche Bitternis gegen die Veranſtalter. 

Auf Grund der Beſchwerden zweier Mütter, deren 
Kinder wie viele andere die Fahrt nicht mitmachen konn⸗ 
ten, haben wir dieſe Angelegenheit eingehend unterfucht 
und ſind dabei zu der Ueberzeugung gelangt, daß die ge⸗ 
gen die Veranſtalter dieſer menſchenfreundlichen Einrich— 
tung erhobenen Vorwürfe völlig unbegründet ſind. 

Infolge der diesjährigen ganz beſonders ſtrengen Be— 
ſtimmungen der Regierung über die Einſchränkung der 
Zahl der Ferienkinder, war es trotz beſten Willens nicht 
möglich, alle Wünſche ſowohl der Eltern als auch der Ver⸗ 
anſtalter dieſes Ferienaufenthalts zu verwirklichen. Es 
iſt darum ungerecht, wenn die Eltern, deren Betrübnis 
menſchlich durchaus begreiflich iſt, dieſe oder jene deutſche 
Stelle des böſen Willens beſchuldigen. Die betreffenden 
Stellen haben wirklich alles getan, was nur menſchen⸗ 
möglich war, um möglichſt vielen Kindern die Wohltat 
einer ſolchen Fahrt zukommen zu laſſen. Anhand des Li— 
ſtenmaterials haben wir uns davon überzeugen können, 
daß es in der überwiegenden Mehrzahl äußerſt bedürf— 
tige Kinder ſind, die die Zuteilung erhalten haben: Kim⸗ 
der von armen Witwen, völlig unbemittelten Handwer— 
kern und von Arbeitsloſen, ja ſogar von Bettlern. Und 
wenn hin und wieder auch ein Kind aus dem Mittelſtand 
vertreten iſt, ſo darf nicht vergeſſen werden, daß auch 
dieſe deutſchen Kinder heutzutage ſchwer unter der Not zu 
leiden haben und glücklich ſind, für einige Zeit aus den 
Mauern unſerer Stadt hinaus zu können. Schließlich dür⸗ 
fen alle diejenigen, deren Kinder diesmal nicht mitgekom⸗ 
men ſind, nicht vergeſſen, daß ein jeglich Ding dem 
einen Freude, dem anderen Leid bringt und daß es Fälle 
gibt, wo der beſte Wille und die größten Bemühungen ge— 
gen die Ungunſt der Verhältniſſe nichts vermögen. Es 
heißt dann eben, ſich mit der Lage der Dinge abzufinden. 

Guter Wille hat den Veranſtaltern der Ferienzäge 
gewiß nicht gefehlt. Beſonders große Verdienſte um das 
Zuſtandekommen der Fahrt überhaupt hat ſich der 
Poſener Wohlfahrtsdienſt erworben, der ganz 
gewaltige Schwierigkeiten zu überwinden hatte, R e ch 
den Lodzer Kindern die Teilnahme zu ermöglichen. Die 
Herren vom Wohlfahrtsdienſt haben dem Umſtand, daß 
auch in Lodz viele deutſche Kinder nach einem Aufenthalt 
in der Heimat der Urväter geradezu lechzen, erfreulicher⸗ 
weiſe großes Verſtändnis entgegengebracht, ſo daß allen 
Schwierigkeiten zum Trotz, faſt dreihundert deutſche Lodzer 
Kinder über einen Monat lang in Sonne und Freiheit 
verleben dürfen. Daß dieſes Glück vielen, diesmal leider 
ſehr vielen anderen Kindern nicht vergönnt war, das iſt 
ein hartes, bitteres Muß — nicht minder bitter für die 
Veranſtalter der ſegensreichen Einrichtigung der Ferien— 
fahrten ſelbſt 

Leben 
Leben — glutroter Kranz: 
Heut voll funkelnder Stunden, 
Morgen voll Elend und Wunden 
Und Dornen und Dunkel ganz. 

Leben — luſttrunkner Tanz: 
Heut ein bräutliches Werben, 
Morgen ein Bluten und Sterben 
Und Zucken im ſplitternden Glanz. 

Sigismund Banek, Lodz 
— — 

einen Shaw, Muſſolini und ſämtliche Heroen der zeitge— 
nöſſiſchen Weltgeſchichte. Kulturdokumente! Die liebens— 
würdige Ziuta Buczynſka war willkommenes leich—⸗ 
tes Geſchütz unter all dieſem ſchweren Kaliber. Ihre im 
polniſchen Volkstanz wurzelnde tänzeriſche Begabung, ver⸗ 
eint mit glänzender Schulung (Mieczynſka⸗Dalcroze) rief 
lebhaften wohlverdienten Beifall hervor. 

Zum Schluß ſei noch Georg Groke erwähnt, am 
gelungenſten in ſeiner Skizze „An der Maſchine“, eine 
Leiſtung von hervorragender Prägnanz. In allen übri— 
gen Leiſtungen war er ſcharf charakteriſiert, von faſzinie— 
render Exaltheit, aber rein intellektuell baſiert ohne jenen 
rhythmiſchen Wechſel von Spannung und Entſpannung, 
der die Grundlage allen Tanzes iſt. 

Ruth Sorel war in einem Bauerntanz zum Schlußz 
ſeine Partnerin, zum Leben erſtandene Motive niedeß 
ländiſcher Kacheln, eine Spitzenleiſtung an Prägnanz, Su 
mor und Stiliſierung. 

Ob die Lodzer nicht gewußt haben, daß die beiden noch 
über einen Peartanz verfügen? 

Jetzt war der Augenblick gekommen, w Ruth Sorel⸗ 
Abramowitſch es uns fühlen ließ, daß wir keine Kultur ha⸗ 
ben und es ſich nicht der Mühe berlohne, ihn Auzugeabon“. 

D. M. 
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Brief an uns 

Auftuf der Fteiwilligen Feuerweht au die OYefeutlihhleit 
Mitbürger! 
In einer ganzen Reihe von Preſſeunterredungen ha— 

ben wir der ſchwierigen finanziellen Lage unſerer Infti⸗ 
tution Ausdruck gegeben, die nicht nur unter der an⸗ 
dauernden Wirtſchaftskriſe, ſondern auch unter den unbe— 
gründeten Forderungen der Fenerverſicherungsanſtalten zu 
leiden hat, die unſere Wehr als Berufswehr anſehen und 
imfolgedeſſen von uns rieſige Beiträge fordern, die unſer 
ſtändig immer mehr zuſammenſchrumpfendes Budget nicht 
imftande iſt zu tragen. In dieſem ſchweren Kampf um die 
Verhinderung der Verminderung unſerer ſtändigen Be— 
veitſchaft (ſta bilen Mannſchaften) ſehen wir uns jedes Jahr 
genötigt, die Opferwilligkeit der Lodzer Oeffentlichkeit 
anzurufen. 

In dieſem Jahr wird der erſte Tag unſeres Appells 
der 25. Juni ſein. 

Mitbürger! 
Legt an dieſem Tage gern Spenden in die Sammel⸗ 

büchſen der Feuerwehrmänner. Ihr werdet damit nicht 
nur den Beweis erbringen, daß ihr für Eure Feuerwehr 
ſorgt, ſondern Ihr werdet ſie damit auch anſpornen zur 
weiteren opferfreudigen Arbeit im Dienſte der hehren Lo⸗ 
ſung: „Gott zu Ehr, dem Vaterland und der Allgemeinheit 
zum Nutzen.“ 

die Verwaltung und das Kommando 
der Lodzer Freiwilligen Feuerwehr. 

Die GErgebniſſe der Feuerrwehr⸗Mettbewerbe 
Die Tagung der Feuerwehrleute aus der Lodzer Wo— 

ewodſchaft am vorigen Sonntag vereinigte in unſerer 
Stadt nahezu 7000 Wehrleute, die in gemeinſamen Wett— 
bewerben der Bevölkerung die Fortſchritte auf dem Ge— 
biet des Löſchweſens vorführten. 

Die an den Wettkämpfen teilnehmenden Wehren wur—⸗ 
den in vier Gruppen eingeteilt, und zwar gehörten: zur 
1. Gruppe die ſtädtiſchen und induſtriellen Berufsfeuer— 
wehren, zur 2. Gruppe die freiwilligen ſtädtiſchen Wehren 
und die Berufsabteilungen der freiwilligen kleinſtädtiſchen 
und Fabrikfeuerwehren aus Dorfgemeinden, zur 3. Gruppe 
die freiwilligen Kleinſtadtwehren, die freiwilligen Fabrit— 
wehren und die Wehren aus den Dorfgemeinden, zur 4— 
Gruppe die Doxffeuerwehren. Das Programm der Wett—⸗ 
kämpfe umfaßte: in der 1. Gruppe Alarmübungen, in der 
2. Gruppe Löſung einer taktiſchen Auigabe an einem „plu-— 
ſtiſchen“‘ Tiſch, in der 3. und 4. Gruppe ein Teil der Schul— 
übungen und Alarmübungen. Außerdem veranſtaltete der 
Verband der Feuerwehren individuelle Wettkämpfe far 
die weiblichen „Mannſchaften“, einen 3 Kilometer-Marſch 
in Gasmasken und ſchließlich einen Wettbewerb für Feuer— 
wehrorcheſter und -Chöre. 

Das Ergebnis der Wettkämpfe ſtellt ſich folgender⸗ 
maßen dar: 

1. Gruppe: 1. Platz — 5. Zug der Lodzer freird. 
Wehr mit 25 Punkten, 2. Plat — 2. Zug der Lodz. freiw. 
Wehr mit 22 Pkt., 3. Platz — 4. Zug der Lodz. freiw. Wey: 
mit 20 Pkt. 4. Platz — Zgierzer Feuerwehr mit 18 Prt, 
5. Platz — 1. Zug der Lodz. freiw. Feuerwehr mit 18 Pkr. 
und 6. Platz — 9. Zug der Lodzer freiw. Wehr mit 16 Ptꝛ. 

2. Gruppe: 1 Platz — Rzgower Feuerwehr mit 
43 Punkten, 2. Platz — Kaliſcher Stadtfeuerwehr mit 41 
Punkten, 3 Platz — Sieradzer Feuerwehr mit 40 Pkt., 4. 
Platz — Lenczycer Feuerwehr mit 38 Punkten, 5. Platz — 
Feuerwehr Kolo mit 32 Punkten, 6. Platz — Petrikaure 
Feuerwehr mit 31 Punkten, 7. Platz — Feuerwehr Brze— 
zinyn mit 24 Punkten, 8. Platz — Wieluner Wehr mit 20 
Punkten, 9. Platz — Koniner Wehr mit 15 Ptt. 

3. Gruppe: 1. Platz — Feuerwehr Glowno mit 44 
Punkten, 2. Platz — Feuerwehr Dombie mit 36 Pkt., 
3. Platz — Feuerwehr Zagurow mit 26 Ptt., 4. Platz — 
Alexandrower Feuerwehr mit 19 Pkt, 5. Platz — Feuer— 
wehr Blaszki mit 17 Pkt. 6. Platz — Feuerwehr Sulejow 
mit 10 Punkten. 

4. Gruppe: 1. Platz — Garnek mit 47 Pkt.. 2. Plat 
— Stobiecko mit 36 Pkt. 83. Platz — Kuczawola mit 31 
Punkten, 4. Platz — Kozec mit 33 Pkt. 5. Platz — Smar⸗ 
dzew mit 33 Pkt. 6. Platz — Swinica mit 30 Pkt., 7. Platz 
— Demby Sglacheckie mit 31 Pkt. 8. Platz — Vukowiec 
mit 28 Pkt. 9. Platz — Topola Krolewjka mit 27 Pkt., 
10. Platz — Bechcice mit 21 Pkt., 11. Platz — Moszczenica 
mit is Ptt, I2 Plat Sololniti mit U Puntien. J 

Das Tänzer-Treffen in Warlchau 
Eine deutſche Stimme. 
Die „Berliner Z. am Mittag“ ſchreibt: 

Sas merkwürdigſte aller Tanzturniere iſt, mit merk— 
wurdigen Nachwehen, in Warſchau zur Welt gekommen. 
Dort kraten Paris, Berlin und Wien, Warſchau, Krakau 
und Lodz, Amſterdam, Stocholm, Budapeſt, Bukareſt 
und Athen gegen einander an; und auffallend zahlreich 
miſchte ſich Eſtland in den Kampf; daß die eigenartige 
Tanzauffaſſung ſeiner Landeskinder keinen Preis erſtritt, 
darüber wird man hinwegkommen müſſen. 

Ueber anderes wird man ſchwerer hinwegkommen. 
Von den organiſatoriſchen Kinderkrankheiten der Veran— 
ſtaltung ſei nicht die Rede. „Ich ſehe, ich höre — ich ſage 
nichts Böſes“, wie der Titel eines reizenden von der Polin 
Paula Nirenſka dargeſtellten Tanzes lautete. Aber über 
manche Fragwürdigkeiten des künſtleriſchen Verlaufs kann 
man nicht gnz ſchweigen. Schlagendes Symptom: dem 
Wett-Tanzen der Bewerber folgte ein ſeltſamer 
Grotesk-Tanz der Jury. Gemäß den Satzungen 
des Wettbewerbes ſollten die einzelnen Tänze und 
Tänzer unter fünf Geſichtspunkten (Kompoſition, Tech⸗ 
nik, Muſikalität uſw.) nach Punktziffern bewertet werden. 
Am Tage nach dem Schluß des Wettſtreites wurde ein: 
erſte Liſte von zehn Preisempfängern bekanntgegeben, 
aber ohne die Reibenfolae der verteilten Preile. Diele 

Die individuellen Kämpfe: 

1. und 2. Gruppe: 1. Zygmunt Borowſjki (2. Zug 
der Lodzer freiw. Wehr) mit 21 Pkt. 2. Staniſlaw Szlenk 
Radomſko) mit 19 Pkt. 3. Roman Blaszezyk (Glowno) 
wr.it 19 Pkt., 4. Stefan Kwiatkowiki (Glowno) mit 12 Pkt., 
5. Stefan Mazowiecki (Ruda-Pabianicke) mit 19 Ptkt., 
6. Wladyſlaw Gutsztan (Wielun) mit 5 Pkt., 7. Adam 
Kam?uſti (Knieje) mit 4 Pkt. und 8. Vieczyſlſaw Kapel 
(Konin) mit 2 Punkten. 

3. Gruppe: 1. Staniſlaw Salonen (Domaniew) in 
409. Set., 2. Nubin Szafran (Zaguruw) in 43,2 Sek., 3. 
Aladyſlaw Nowicki (Wielun) in 45 Sek. und 4. Waclaw 
Grabarz (Kniejowa) in 49 Sek. 

Die weiblichen Abteilungen der Wehr: 
1. Zydow in 16 Sel. 2. Szadek iu 17 Sek., 3. Wojtkow in 
20 Set. 4. Ralewice in 21 Sel. 5. Pobtzec in 22 Sek., 
6. Menla in 2290 Set., 7. Lenczyea in 25 Sek., 8. Zagu⸗ 
row in 30 Sek., 9. Ujazd in 16 Set. 

3-Kilometermarſch in Gasmasken: 1. 
1d4. Zug der Lodzer Wehr in 20 Atin. 10 Sek. 2. Dombro⸗ 
wice in 20 Min. 17 Sek., 3. Rypinek in 20 Min. 54 Sek., 
4. 14. Zug der Lodzer Wehr, 5. Vobrzec, 6. Zgierz „Bo— 
ruta“, 7. Konin, 8. Sendziejowice, 9. Z9dow 

Frauen-Abteilungen: 1. Dobrzec in 21 Miin. 
24 Sek., 2. Zydow in 25 Min. 26 Sek. 

Wettbewerb der Feuerwehrorcheſter: 
1. Gruppe: 1. Kaliſch „Plüſchmanufaktur“ 155 Ptt., 2. 6. 
Zug der Lodzer Wehr 158 Ptt., 3. „Stella“ 137 Pkt., 
4. Lenczyca 136 Pkt., 2. Gruppe: 1. Sieradz 188 Ptt, 

2. Oſiny 165 Pkt., 3. Kolo 160 Pkt., 4. Tomaſchow 151 Pkt. 
50 .Gruppe: 1. Grzegorzew 174 Ptki., 2. Wolborz 165 Pkt., 

Zarnowice 160 Ptt. 4. Glowno 153, 5. Stawiszyn 150 
Punkte. 

Wettbewerb der Feuerwehr-Chöre: J. 
Wolborz, 2. Zarnowica, 3. Kaminjk. 

0 

Achtung, deutſche Eltern! 

Wieder einmal: 
Abſchaffung der Sonntagsruhe! 

Am Sonntag fand in Wilna eine Tagung der jüdi⸗ 
ſchen Kaufmannſchaft aus den öſtlichen Grenzgebieten 
ſtatt. Die Tagung hatte — wie die polniſche Preſſe jeſt⸗ 
ſtellt — ein ſehr feierliches Gepräge und wurde durch Re— 
den behördlicher Vertreter eingeleitet. Gewiſſermaßen 
ein Geſchenk an die Tagung ſtellte die Mitteilung dar, 
daß das einzige Wilnaer achtklaſſige private jiddiſch⸗ 
ſprachige Gymnaſium vom Miniſterpräſidenten 
Jendrzejewicz die Rechte eines Staatsgymna-— 
ſiums erhalten hat. Ein beſonders wichtiges Moment 
der Tagung bildete eine Rede des ſtellv. Vorſitzenden des 
Regierungsblocks, des jüdiſchen Abg. Wislicki. In ſeiner 
zum Teil in jiddiſcher, zum Teil in polniſcher Sprache ge⸗ 
haltenen Rede behandelte Abg,. Wislicki die Frage der 
Sonntagsruhe, wobei er darauf hinwies, daß es eine 
Notwendigkeit ſei, das Geſetz über die Arbeitszeit zu no⸗ 
velliſieren. Die gegenwärtige Lage, die die jüdiſchen 
Kaufleute zwinge, wöchentlich 226 Tage zu feiern, ſei auf 
die Dauer unhaltbar. Auch ein Teil der polniſchen Kauf— 
mannſchaft habe die Notwendigkeit der Aenderung des er⸗ 
wähnten Geſetzes eingeſehen. Gegen die Forderungen der 
Juden in dieſer Angelegenheit, ſagte Abg. Wislicki, tritt 
man nur aus politiſchen Beweggründen auf. Es liegt je⸗ 
doch im wirtſchaftlichen Intereſſe des Landes, dem Kauf—⸗ 
mann auch an den Feiertagen den Handel zu ermöglichen, 
da doch der Verbraucher, der die ganze Woche hindurch 
beſchäftigt iſt, nur dann ſeine Einkäufe machen kann. 

Die Tagung nahm auf Vorſchlag des Abg. Wislickſ 
eine Entſchließung an, worin die Abſchaffung der zwangs⸗ 
weiſen Sonntagsruhe evtl. die Möglichkeit verlangt wird, 
auf geſetzlichem Wege denjenigen Kaufleuten die Geneh—⸗ 
migung für den Handel am Sonntag zu erteilen, die den 
Sabbat und die jüdiſchen Feiertage begehen. 

Die „Gazeta Warszawſka“ beſpricht dieſe Tagung an 
erſter Stelle der Ausgabe vom Mittwoch und wendet ſich 
gegen die Abſchaffung der Sonntagsruhe, in die, wie das 
Blatt erklärt, die polniſch-katholiſchen Kreiſe niemals ein⸗ 
willigen werden. 

Neue Gehälter für die Staalsbeamten 
Wie in der Warſchauer Preſſe verlautet, ſoll demnächſt 

dem Miniſterrat der Entwurf eines neuen Geſetzes über 
die Gehälter der Staatsbeamten vorgelegt werden. Die— 
ſer Entwurf ſieht die Streichung aller Zuſchläge vor, und 
zwar des Wirtſchaftszuſchlags. des Wohnungszuſchlags, 
ufſw. Die Gehälter ſollen durch einen 40proz. Zuſchlag zu 
der Gehaltskategorie der Stufe D abgerundet werden. 
Das neue Geſetz wird zwei Arten von Gehältern vorſe— 
hen: für Alleinſtehende und für Perſonen mit Familie. 
Die Gehälter für die Beamten mit Familie werden laut 
der Skala berechnet werden, die zurzeit für einen Beam— 
ten mit Frau und einem Kind verpflichtet. Vom Gehalt 
wird weder die Einkommenſteuer noch der Emeritalbei⸗ 
trag abgezogen werden. 

Das Büro des Deutſchen Volksverbandes, Zamen hofſtrahe 17, 2. Stock, iſt außer den Amtsſtunden (von 
3 Uhr früh bis 2 Uhr nachm.) im Laufe dieſer Woche noch täglich von 6—28 Uhr abends geöffnet, um auch allen tags⸗ 
über arbeitenden Vätern, beziehungsweiſe rechtlichen Vertretern der Schulkinder, die Möglichkeit zu geben, die Be⸗ 
ſchwerden gegen die Verdrängung der deutſchen Unterrichtsſprache aus unſern Schulen zu unterſchreiben. 

Deutſche Väter, laht nicht durch Gleichgültigkeit unſer teures Bätererbe — 
die deutſche Schule — verloren gehen! 

4 
Liſte wurde noch am ſelben Tage zurückgezogen. An: 
nächſten Morgen las man in den Zeitungen eine neue 
Liſte, jetzt von zwölf Preisgekrönten, auch diesmal no. 
ohne nähere Qualifizierung; dazu wurde eine Anzahl ſo— 
genannter Diplom-Empfänger und drei weitere Tänzerin— 
nen genannt, für die Sonderpreiſe beſtimmt waren. 

Offenbar alſo waren einige Mitglieder der Jury (und 
vielleicht auch Außenſtehende) von dem Ergebnis der 
Punktbezifferung unangenehm überraſcht worden. Wie 
es erreicht wurde, daß zwiſchen den verſchiedenen Stim⸗ 
mungen und Richtungen innerhalb der Jury ein Aus—⸗ 
gleich zuſtandekam, läßt ſich nicht durchſchauen. Das Er— 
gebnis trägt den fragwürdigen Charakter eines Kompro— 
miſſes; am deutlichſten im Falle des hervorragenden deut— 
ſchen Tänzers Georg Groke, der doch wohl den zweiten 
Platz verdiente und den fünften zugewieſen bekam. 

Als in der abſchließenden Feſtvorſtellung die Preis— 
träger ihre Tänze einem Publikum vorführien, das ſich 
nicht nur aus Tünzern und Tänzerinnen, ſondern zugleich 
aus dem beſten Warſchauer Theaterpublikum zuſammen— 
ſetzte (das Intereſſe war ſo groß, daß für den einzelnen 
Platz bis zu 100 Mark bezahlt wurden), konnte die Jury 
ſehen, wie anders als ſie die unbefangenen Zuſchauer ur— 
teilten. Zwar die elementare Gewalt der Schöpfungen der 
Berliner Ruth Sorel-Abramowitſch fand ein ebenſo ele— 
mentares Echo; und auch das kraftgeladene, ſtrenge Tem— 
perament Roſalia Chladeks riß mit ſeinen Tänzen das 
Publikum au begeiſtertem Beitall hin. Dagegen jſanden 

— —— — 
andere Preisgekrönte gar keine oder nur ſchwache Zuſtim⸗ 
mung. Als endlich die Rangfolge der Preiſe bekanntgege⸗ 
ben wurde, ſpürte man an dem halben Beifall, daß nicht 
wenige Zuweiſungen mit Verwunderung aufgenommen 
wurden. 

Die Enttäuſchung ſteigerte ſich aber zu einem Entruü⸗ 
ſtungsſturm, als die Berlinerin Afrika Doering den letzten 
der zwölf Preiſe empfing. Ueber die Köpfe der Jury weg 
wurde ſie oſtentativ immer von neuem hervorgerufen, im⸗ 
mer von neuem gefeiert. Die Jury ſaß da und ſchämte 
ſich. Was hätte dieſes Publikum geſagt, wenn es gewiſſe 
Tänzerinnen zu Geſicht bekommen hätte, die keinen Preis 
erhalten hatten und nur unter den Diplomempfängerin— 
nen oder gar nicht aufgezählt wurden und darum an die— 
ſem Abend ſich nicht vorſtellen durften (Thusnelda Wal⸗ 
ter, Lotte Goslar, Veronika Pataky)?! 

Trotzdem: die deutſche Tanzkunſt kann mit dem Er— 
gebnis des Wettkampfes voll zufrieden ſein. Sis hat in 
Warſchau Triumphe gefeiert, wie voriges Jahr in Paris. 
Die Hälfte der Preiſe haben deutſche oder in Deutſchland 
ausgebildete Tünzer erſtritten. Das Anſehen der deut—⸗ 
ſchen Tanzſchulen und des deutſchen Tanzſchaffens iſt, ob— 
wohl die Menge der namhaften Vertreter der deutſchen 
Tanzkunſt in Warſchau fehlte, weiter geſtiegen. Und 
ſchließlich: wenn die Tänzer und Tänzerinnen über allerlei 
organiſatoriſche Mängel zu klagen hatten, die Liebens⸗ 
würdigkeit, mit der ſie aufgenommen wurden. war auker⸗ 
ordentlich 
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Die KopernienßsStraße wird verlängert 
Grünflächen vor dem Kaliſcher und dem Fabrikbahnhof. — Die Petritauer Straße ſoll im nächſten Jahr ganz mit 

Granit gepflaſtert werden. — Die Chauſſee nach Lagiewniki. — Der Schulbau in der Rokicinſta-⸗Strahze. 

a. Anläßlich der gegenwärtig in der Petrikauer 
Straße wieder einmal ſtattfindenden Ausbeſſerung der 
Aphaͤltierung wandten wir uns an die Bauabteilung des 
Magiſtrats mit einer Anfrage über die Pläne für das 
laufende Jahr. 

Auf unſere Frage, warum die Petrikauer Straße wie⸗ 
der mit Aſphalt belegt werde, der ſich als unbräuchbar 
erwieſen habe, wurde uns geantwortet, daß die Arbeiten 
deshalb noch einmal ausgeführt werden ſollen, um ein 
neues Verfahren bei der Zuſammenſetzung des Materials 
auszuprobleren. (1) Sollte die Fahrbahn auch dann wie⸗ 
der nach kurzer Zeit unbenutzbat werden, ſo würde die 
Bauabteilung die ganze Petrikauer Straße mit Gramit⸗ 
ſtein pflaſtern. ſo wie das in der Sienkiewiczſtraße ge⸗— 
ſchehen iſt. Vorderhand will der Magiſtrat nur den Ab— 
ſchnitt zwiſchen der Gluwna⸗ und der Nawrotſtraße mit 
Granit pflaſtern laſſen. 

Schöffe Izdebſti ging darauf auf die weiteren Pläne 
der Bauabteilung ein. Er erzählte uns, daß in dieſem 
Jahr die Verlängerung der Kopernikusſtraße erfolgen 
werde. Dabei ſoll die Ecke Kopernikusſtraße —Unterfüh— 

rung in eine Grünfläche umgewandelt werden. Der übel⸗ 
riechende Abwäſſerlauf wird unterirdiſch weitergeleitet 
werden. 

Auch der Bahnhofsplatz ſoll in eine Grünfläche um— 
gewandelt werden. Ebenſo ſoll mit dem freien Platz vor 
dem Fabrikbahnhof verfahren werden, Auch der 
durch die Verlegung der dortigen Güter bahngleiſe entſtan— 
dene leere Platz ſoll in eine Grünfläche umgewandelt 
werden. 

Bei dem Bau der Chauſſee nach Lagiewniki ſollen wei⸗ 
tere 100 Arbeiter eingeſtellt werden. 

Für die Beendigung des Schulbaus in der Rokicinſka 
Straße 41 hat der Magiſtrat vom Arbeitsfonds 323 000 
Zloty erhalten. Dieſe Summe reiche jedoch nur für die 
Löhne, außerdem ſeien aber noch 206 000 3loty für Mate— 
rialien nöbig. Aus dieſem Grund könne an die Beendigung 
dieſes Schulgebãudes noch nicht gedacht werden. Insgeſamt 
brauche der Magiſtrat 529 000 Zloty für die Beendigung 
dieſer Arbeiten. Eine Delegation ſoll ſich noch einmal 
nach Warſchau begeben, um mit den zuſtändigen Stellen 
über die Erteilung der notwendigen Kredite zu verhandeln. 

— —ñ — — ————— — — — 

Sieuerzahlungen durch Arbeit 
XIn nächſter Zeit wird eine Verordnung des Finanz⸗ 

miniſters über die Leiſtungen in natura erſcheinen, die 
von den Steuerzahlern für rückſtändige Steuern zugunſten 
des Baues und der Ausbeſſerung der Wege entrichtet wer— 
den ſollen. Und zwar wird die Verordnung beſtimmen, 
wie die auf dieſe Weiſe entrichteten Beiträge bewertet 
woben ſollen. 

Im Grundſatz wird dieſe ganze Aktion in Händen der 
Kreis-⸗Wegebehörden ruhen, die den Steuerzahlern Be— 
ſcheinigungen über den Empfang des gelieferten Materials 
(Steine, Holz uſw.) ausſtellen werden. Die in dieſen Be— 
ſcheinigungen angeführten Summen werden in den Finanz— 
aintern von der Schuld des betreffenden Steuerzahlers 
abgeſtrichen. Außerdem werden die Steuerzahler ihre 
Schuld auch in Form von Arbeitsleiſtungen abtragen kön— 
nen. Die auf dieſe Weiſe zuſammengebrachten Beiträge 
werden ſich im laufenden Jahre auf ſchätzungsweiſe 30 
Millionen Zloty belaufen. 

p. Verlegung der Gartenbauabteilung und der ſtatiſti⸗ 
ſchen Abteilung. Es wurde beſchloſſen, die Räume in der 
Narutowiczſtraße 2, in denen die ſtädtiſche Gartenbauab— 
teilung ſowie die ſtatiſtiſche Abteilung untergebracht ſind, 
aufzugeben. Der Vertrag läuft am 1. Juli ab. Ende Juni 
werden beide Abteilungen verlegt werden: die Garten— 
bauabteilung nach der Pomorſkaſtraße 60 und die ſtatiſti— 
ſche Abteilung nach der Petrikauer Straße 17. Der Miets— 
zins in der Narutowiczſtraße betrug 20000 Zloty jährlich, 
während für die neuen Räume zuſammen nur 6000 31. 
bezahlt werden. 

a. Die Aushebung. Morgen haben ſich vor der 1. Kom⸗ 
miſſion, Kosciuszko⸗Allee 2, diejenigen Angehörigen des 
Jahrgangs 1912 zu ſtellen, die im Bereich des 11. Polizei⸗ 
kommiſſa riats wohnen und deren Namen mit den Buch— 
ſtaben S Sch Sz 8 und Webeginnen. Vor der 2. Kommiſ—⸗ 
— Ogrodowaſtraße 34, haben ſich diejenigen zu ſtellen, 

ie im Bereich des 14. Polißeikommiſſariats wohnen und 
deren Namen mit den Buchſtaben W322 beginnen. 

d. Ueberfahren. In der Dombrowſka Straße wurde 
der 7jährige Stefan Grabarczyk von einer Sträßenbahn 
erfaßt und ſo heftig auf das Pflaſter geworfen, daß er 
ſchwere Verletzungen erlitt. Von der Rettungsbereitſchaft 
vurde er in ein Krankenhaus gebracht. 

p. Rückgang der Viehſchlachtungen. In der erſten 
Hälfle des Jum wurden in den Lodzer Schlachthäuſern 
geſchlachtet; 713 Stück Hornvieh im Gewicht von 285 290 
Kils, 5600 Kälber im Gewicht von 152 880 Kilo, 5041 
Schweine (418 075 Kilo) und 134 Schafe (4360 Kilo). Ins⸗ 
geſamt wurden 12488 Stück Vieh im Gewicht von 850 605 
Kilo geſchlachtet. In der erſten Hälfte des Mai wurden 
demgegenuber 14 000 Vieh im Gewicht von 1065 000 Kilo 
geſchlachtet. 

ad. Aus dem Fenſter geſprungen. Der Kosciuszko— 
Allee 39 wohnhafte Kaufmann Oskar Lorenz, der bei 
Warſchau ein Vorwerk beſitzt, auf dem ſich gegenwärtig 
ſeine Familie aufhält, ſprang geſtern abend gegen 930 
Uhr aus einem Fenſter ſeiner Wohnung. Er war ſofort 
tot. Ueber die Gründe des Selbſtmordes iſt nichts be— 
kannt. 

pp. Blutiger Streit. Zwiſchen den Schwägern Edward 
Kowalſki, Marjan Bialodworſti und Wladyſlſaw Smuga, 
ſämtlich Tuszynſka Straße 103, die ſeit langem Vermö— 
gensſtreitigkeiten hatten, entſtand geſtern abend ein 
Streit, der ſich ſchließlich in einen Kampf mit Meſſern 
und Aexten verwandelte. Smuga erhielt einen Arthieb 
über den Kopf und mußte in hoffnungsloſem Zuſtand in 
ein Krankenhaus gebracht werden, Kowalſti trug Stich— 
wunden an der linken Seite, im Geſicht, am Hals und an 
der rechten Hand, Bialodworſkti Stichverletzungen an der 
rechten Seite davon. 

a. Fahrläſſiger Radfahrer. Manche Radfahrer be— 
nutzen den Bürgerſteig als Fahrdamm, wobei ſie die Fuß⸗ 
gänger gefährden. In der Emilienſtraße, Ecke Przendzal⸗ 
nianaſtraße, wurde geſtern auf dieſe Weiſe die Wilcza⸗ 
ſtraße wohnhafte Maäria Podolacz ſo heftig angefahren, 
daß ſie ſchwere Verletzungen erlitt. Sie mußte von der 
Rettungsbereitſchaf in ein Krankenhaus gebracht werden 
Der Rädfahrer Jozef Kowalczyk aus der Czenſtochowſta 
Straße 4 wurde zur Verantwortung gezogen. 

a. Eine Wohnung⸗ausgeplündert. Aus der Wohnung 
des Weißberg⸗Lachudra, Pomorſka Straße 44, der ſeit eini⸗ 
gen Tagen in der Sommerfriſche weilt, wurden allerhand 
Sachen für 4830 Z3loty geſtohlen. 

Bei Iſchias erfolgt auf ein Glas natürliches „Franz⸗ 
Joſef“⸗Bitterwaſſer, früh nüchtern genommen, beſchwerde⸗ 
los ausgiebige Darmentleerung, an die ſich ein behagli— 
ches Gefühl der Erleichterung anzuſchließen pflegt. Aerzt— 
lich empfohlen. 5074 

Zigeuner erſchoſſen 
X In der unmittelbaren Rähe eines Zigeunerlagere 

in Doly beim jüdiſchen Friedhof wurde die Leiche des Zi⸗ 
geuners Kazimierz Dolinſti mit einer Schußwunde aufge⸗ 
funden. Die näheren Umſtände ſeines Todes ſind bisher 
nicht geklärt worden. 

a. Von der Treppe gefallen. In der Wierzbowaſtt. 20 
ereignete ſich ein Unglücksfall. dem die 74jährige Fran⸗ 
ciskaã Hennig zum Opfer fiel. Die alte Dame glitt 9 der 
Treppe aus und ſtürzte ſo unglücklich, daß ſie mehrere 
Brüche und ſchwere innere Verletzungen davontrug. 
herbeigerufener Arzt der Rettungsbereitſchaft erteilte der 
Greiſin die erſte Hilfe und ließ ſis einem Krankenhaus gzu⸗ 
führen. In hoffnungsloſem Zuſtande liegt ſie dort dar⸗ 
nieder. 

Lebensmüde. In der Wohnung ihrexr Herrſchaft 
Rokicinſtka Straße AA, verſuchte ſich dis 2jährige Haus⸗ 
angeſtellte Regina Kajzer mit Leuchtgas zu vergiften. Sie 
wurde in beſorgniserregendem Zuſtand ins Krankenhaus 
eingeliefert. 

Heute werden u. a. beſtattet: 
Auf dem neuen evangel. Friedhof: Karl Senke, 

67 JI 630 ühr. — 

Aus den Gerichts ũclen 
Geiſtlicher als Tabatſchmuggler. Einer Meldung der 

halbamtlichen Ikra⸗Agentur zufolge fand vor dem Be⸗— 
zirksgericht in Grodno ein Prozeß gegen den Pfarrer Bo— 
leſlawo Hermanowicz aus Brzoſtowica Wiellka ſtatt, der an⸗ 
geklagt war, auf dem Kirchendachboden 78 Kilo Tabak 
verſteckt gehalten zu haben. Das Gericht verurteilte ihn 
zu 3000 31. Strafe oder 150 Tagen Saft. Der Staats⸗ 
anwalt legte gegen das Urteil Berufung ein. 

Ankundigungen 
Vom Männergeſangverein „Concordia“ wird uns geſchrie 

ben: Ein großer Feſttag. ein Tag des Liedes, das Sängerfeſt 
der Vereinigung Deutſchſingender Geſangvereine in Polen, be⸗ 
ſchließt vor den Ferien den Reigen der vorangegangenen Gar— 
tenfeſte, auf denen ſich die Sangesbrüder fich in den Dienſt der 
Wohltätigkeit und Menſchenliebe geſtellt haben. Das Sänger⸗ 
feſt der Vereinigung, am Sonntag, den 25. d. M. in den im 
vollen Sommerſchmuck prangenden Anlagen des Helenenhofs, 
ſoll noch einmal alle Sänger verein igen. um lediglich unſerem 
herrlichſten Volksſchaßz: dem Lied zu huldigen. Es iſt ſelbſt⸗ 
verſtändlich, daß alle der Vereinigung angeſchloſſenen Geſang⸗ 
vereine daran teilnehmen werden. Deshalb darf kein Sanges⸗ 
bruder, wie überhaupt kein Mitglied unſeres Concordia⸗Ver⸗ 
oeins fehlen. Das am Feſttag von uns zum Vortvrag gela 
Werk mit Orcheſterbegleitung erfordert die ausnahmsloſe Mit⸗ 
wirkung jedes Sängers. Die Verwaltung richtet daher hier⸗ 
durch nochmals die höfl. Bitte an alle Mitglieder, ſpeziell an 
die Herren Sänger, das Sängerfeſt vollzählig zu beſuchen. 

Ev. Frauenverein zu St. Johannis. Heute bei jedem Wet— 
ter Vereinstag im Maria⸗Martha-Stift. Gebäck iſt mitzu⸗ 
bringen. 

Die Bank Lodzer Induſtrieller. Genoſſenſchaft m. b. 54 
Ewangelickaſtrahße 15, hält Donnerstag. 6 Uhr abends, im 
Männergeſangverein, Petrikauer Straße 243 eine außerordent⸗ 
liche Generalverſammlung ab. Die Tagesordnung weiſt fol⸗ 
gende zwei Angelegenheiten auf: Wahl eines Verwaltungs⸗ 
mitgliedes und Antrãge. 

Prämienſchießen der Bürgerſchũtzengilde 
Die Lodzer Bürgerſchützengilde veranſtaltet am 28. und 

2. Juni ſowie am 2. Juli auf dem eigenen Schützenplatz. Ro⸗ 
ticinſka Sgoſa 2. ein großes Prämienſchießen mit 20 wertvollen 
Prämien. Zu dieſer Veranſtaltung, an der Vertreter zahl⸗ 
reicher auswãrtiger Bũrgerſchützengilden teilnehmen werden. 
darunter auch Schüten aus Tarnowitz in Oberſchleſien, ladet die 
Lodzer Gilde alle Freunde des Schützenſports herzlich ein. ohne 
VRückſicht darauf. ob ſie der Gilde angehören oder nicht. Jeder 
Deutſche iſt willkommen! 
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— —7 Martin Feuchtwanger. Halle (Saale) 

— 
Still ſaß die Frau General da; ihre Gedanken kreiften 

um die Tochter. Hatte ſie ſich irgend etwas zuſchulden 
tommen laſſen? Etwas, das Dittrich nun veranlaſſen 
tonnte, die Verlobung ſchroff und unerbittlich zu löſen? 

War es das? Dann trug Geraldine die alleinige 
Schuld. Der Mutter Gerechtigkeitsgefühl ſtellte ſich auf die 
Seite des Bären von Wilſach. 

Drüben aber lehnte Geraldine den Kopf müde gegen 
die Lehne. 

Nur mit dir will ich leben, Dittrich, ſonſt hat dieſes 
Leben keinen Zweck mehr“, dachte ſie. 

Siebentes Kapitel. 

Einige Tage weilte Bernhard Alten nun ſchon in 
Wilſach. Aber zu einer reinen Freude war er noch nicht 
gelommen. Die eiſerne Ruhe des Freundes quälte ihn. 

Ditich hatte ſeine Verlobung in aller Form gelöſt. 
Die Kubnerien ging mit verklärtem Geſicht herum. Sie 
ſcheute ja jeden Standal, aber die Löſung dieſer Ver— 
iobung ichien ihr doch ihr Gutes für ſich zu haben. Ihr 
hatte oaiete Braut nicht gefallen. Nein, gar nicht hatte ſie 
ihr gefellen! Freilich, der gnädige Herr hatte ſich ja ſehr 
verändert. Ihm ſchien die ganze Sache ſehr nahezugehen. 
Und wenn er nurß wenigſtens mal wieder ſo laut und 
fröhlich lachen wüärdel Aber davon konnte ſie nichts ent⸗ 
decken. ĩo eifrig 72 auch ſpähie 

Es war nur gut, daß der Freund des Herrn mit hiet 
war. So war er doch wenigſtens nicht allein. Und ein 
bißchen Leben war auch immer da. Nur, wie geſagt, der 
Herr ſelbſt gefiel ihr nicht. Aber das würde ſich ſchon 
wieder geben. Er mußte eben wieder Geſellſchaften be— 
ſuchen, damit er eine andere lieben lernte. Das war das 
Beſte. Natürlich, der Tratſch und Alatſch jetzt in der 
ganzen Umgegend! Gut war es, daß man das nicht hörte, 
wie die Verlobungsgeſchichte, die doch den Bären nur 
ganz allein anging, in allen Tonarten durchgehechelt 
wurde. 

Aber die Jagd würden ſie doch wieder eröffnen, die 
beſorgten Mütter! Na ja, das war nun mal ſo. Das war 
auch ſchon immer ſo geweſen. Und gut war's auch, daß 
ſich die Mütter um dieſe Sache kümmerten. Denn dadurch 
war gewiß ſchon manche gute Ehe zuſtande gelommen. 

Die Kuhnerten ſah den beiden Herren nach, die mit⸗ 
einander durch den Garten nach dem Wirtſchaftshof 
hinüberſchritten. Na, ſie wollte heute ein erſtklaſſiges 
Eſſen liefern. Ein Leibgericht des gnädigen Herrn. Und 
da hatte ſie noch alle Hände voll zu tun. Die Kuhnerten 
guckte noch einmal, dann ging ſie mit ihrem großen, ge— 
wichtigen Schritt in die Küche. 

* —2 2 * 

Ich möchte gern einige Briefe ſchreiben“, ſagte 
Bernhard Alten und lächelte. 

Laß dich doch nicht abhalten, Bernhard! Ich werde 
mal in die Oberförſterei gehen.“ 

„Schön. Und beim Mittageſſen treffen wir uns 
wieder.“ 

Die Herren verabſchiedeten ſich fröhlich voneinander. 
Der Wind pfiff um die Gebäude. Es war in den letzten 

Tagen kalt geworden. Der Winter war da, er behauptete 
ſeinen Platz. 

Der Bär vor Wilſach ſchlug den Kragen des Mantels 
hoch, und dann ſchritt er raſch den Weg entlang, der zum 
Walde hinüberführte. In ihm flürmte es. Noch immer 

war dieſe iolle Sebnſucht in ihm, wieder zu Geraldine zu 

gehen. Und doch wußte er, daß er ſie nun niemals mehr 
zu ſeiner Frau machen würde. 

Aber die Leidenſchaft, das leidenſchaftliche Begehren 
war noch in ihm. In wenigen Wochen hatte ſeine Hoch⸗ 
zeit ſein ſollen! 

Wilſach lachte hart heraus. Zwei Krähen flatterter 
erſchreckt davon. 

Der Bär blieb ſtehen. Drüben kam eine kleine, ſchlanke 
Geſftalt. Der Wind zauſte aun ihren Kleidern. Die ſcharfen 
Augen Wilſachs erlannten das Mädchen. Und da ging er 
ihr auch ſchon entgegen. 

Fräulein Bingen! Ich freue mich ſehr, Sie wieder⸗ 
zuſehen. Guten Tag!“ 

Urſula wurde blaß. Die breiten Lider ſenkten ſich. 
Dann aber reichte ſie ihm ſchnell die Hand. 

„Guten Tag, Herr von Wilſach. Ich wollte noch ein⸗ 
mal in die Oberförſterei. Ich — reiſe fort.“ 

„Fort? Für immer?“ 
Der Bär fühlte, daß ihm dieſe Abreiſe des Mädchens 

irgendwie im Innern nicht recht war, ihn irritierte. 
Er war ein wenig ratlos dem ſüßen, jungen Geſicht 

gegenüber. Er hätte dem Mädchen gern etwas Gutes 
getan. Das war natürlich auch lächerlich. Wenn ſie ab⸗ 
reiſte, brauchte ihn das nicht zu kümmern. Es war ihm 
aber, als ſei dies hier ein lieber kleiner Kamerad, der ihm 
wertvoll war. 

Ich dachte, Sie wũrden immer hierbleiber im Hauſe 
Ihres Onlels, gnädiges Fräulein“, ſagte er ſchließlich, um 
nur irgend etwas zu ſagen. 

Urſula ſchwieg, aber in ihren Augen ſtanden Tränen. 
Da meinte er: 

Sie werden ſich erkälten bei dem unfreundlichen 
Wetter. Ich wollte auch gerade in die Oberförſterei. Ge— 
ſtatten Sie, daß ich mit Ihnen gehe?“ 

Da nickte ſie und ſchritt raſch davon. Er blieb dicht an 
ihrer Selte, und dem Mädchen war es, als ſei etwas un— 
ſagbar Schönes in ihrem Leben. Scheu ſireifte ihr Blick 
die bohe, breitſchultrige Geſtalt des Mannes. 

Fortſetzunq folat. 
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Kunft und Woſſen 
Polarexpedition der Univerſitäten Cambridge und 

Oxford. Amerikaniſche Blätter melden aus London, daß 
die Univerſitäten von Oxford und Cambridge eine Polar⸗ 
expedition vorbereiten, deren Aufgabe es ſein wird, die 
Tiefe des Polareiſes feſtzuſtellen. Den Forſchungsergeb⸗ 
niſſen wird große Bedeutung beigemeſſen, da nach Anſicht 
der Gelehrten die Veränderungen im Weltklima von der 
Beſchaffenheit des Polareiſes abhängig ſeien. Wie ge— 

ſtern betanntgegeben wurde, wird die Expedition am 27. 
Juni Großbritannien verlaſſen. 

Mit dem Freiballen in die Stratoſphäre. 
Freiballon „Bartich von Sigsfeld“ 

beim Startin Bitterfeld. 
Der Freiballon „Bartſch von Sigsfeld“, der größte Deutſch— 
lands, hat einen geglückten Angriff auf den Söhenrekard 
für Freiballone mit offenem Korb unternommen. Er ſtieg 
früh um 53 Uhr in Bitterield auf und landete gegen 10 Uhr 
zei Meuſelwitz in der Provinz Sachſen. Der Ballon hat 
eine Höhe von etwa 11000 Meter erreicht, während der 
bisher ge Rekord auf 10500 Meter ſtand. Der Führer 
Schütze iſt mit dieſer Fahrt in die Stratoſphäre gelangt. 

Mein Wald liegt eine gute Stunde von der Land— 
ſtraße entfernt, die — weiß der Himmel, wie ſie das fertig— 
kriegt — jelbſt bei Regenwettes ſtaubig iſt. Daher iſt er 
ſtets menſchenleer. Das iſt gerade das rechte für mich. 
Daher iſt er auch mein Wald. 

Wenn nun jemand meinen ſollte, ich ſei ein ganz gro— 
her Lügner, denn der Wald gehöre beſtimmt nicht mir, 
ſo will ich ihn darüber belehren, daß er im Irrtum iſt. 
Nicht derjenige iſt der Beſitzer eines Waldes, der zwei⸗, 
dreimal im Jahr hinfährt, um ein paar Rehe totzuſchießen, 
ſondern der, der dieſe anmutigen Tiere lebendeg liebt; der 
die Bäume und Sträucher nicht auf ihren Nutgwert tariert, 
jondern ſich über ihr Wachſen und Gedeihen freut; der 
die Waldvögel wie gute Bekannte an der Stimme er— 
kennt; der an den Blumen und mannigfaltigen Kräutern 
ſeine Freude hat. 

Mär:schenſtill gehe ich die lange Schneiſe entlang. 
Man kann nie wiſſen, ob nicht ein paar Rehe in der NRähe 
äſen, die ich ſonſt erſchrecken würde. Letztens ſtand ſogar 
ein Fuchs mitten auf dem Weg und äugte mißtrauiſch zu 
mir herüber. 

Ein Ameiſenhügel am Wegrand hat eine Senſation: 
ein großer grüner Käfer wird von einem ſtarken Amei- 
ſenaufgebot in den Bau geſchleppt. Der ungeſchlachte Dick- 
kopf verſucht die Meute abzuwehren. Sicher fühlt er, daß 
es den Kragen koſten ſoll. Er ſperrt ſich. Aber die Jäger 
ſind immer ſtärker als das Wild. Langſam, aber beharr⸗ 
lich ſchieben und zerren ſie ihn vorwärts. 

Mir tut der arme grüne Burſche, der wie ein koſt— 
darer Edelſtein auf dem braunen Nadelhaufen ſchimmert, 
leid. Mit einem Zweig ſchiebe ich ihn von dem Ameiſen⸗ 
bau. Der Aufruhr, der nun entſtand! Im Nu ſtürmten 
hunderte Ameiſen von allen Seiten auf mich los. Als 
hätte ihnen jemand zugerufen, wo ſich der Feind befindet. 
Natürlich zog ich vor der biſjſigen Geſeilſchaft den Kürzeren. 

Dort, wo viel Sonne zwiſchen die Kiefernſtämme fällt, 
blüht es allenthalben. Aber auch dort, wo die ernſten 
Tannen und die grünen Schirme der Farne ſtehen, tupft 
ab und zu eine Blume einen bunten Farbfled auf den 
Moosgrund. Blau, weiß, rot, gelb leuchtet es an und auf 
dem Weg. Jetzt iſt ja die Hohezeit der Blumen. Sie kön— 
nen ſich faſt nicht genug tun im Blühen. Und im Duf—⸗ 
ten! Die Maiglöckchen iun ſich darin ganz beſonders her⸗ 
vor. Eigentlich iſt ihre Zeit ſchon vorbei und ſie müßten 
längſt verblühi ſein. Trotzdem leuchten noch viele der 
feinen, zarten Glöckchen ſchneeig 

Der 

— 

Aus der Umgesend 
Auda Pablanieka 

Aushebung einer Einbrecherbande 
d. In Ruda Pabianicka trieb ſeit einiger Zeit eine 

Einbrecherbande ihr Unweſen. So wurden in der Pil-⸗ 
ſudſkiſtraße 90 aus der Drogerie Seifen, Parfümerien und 
Geld geſtohlen, in der Batoryſtraße 11 Hühner, in derſel⸗ 
ben Nacht aus der Gärtnerei Batoryſtraße 17 Geld und 
Wertſachen, aus einem Stall in der Zeromſkiſtraße 16 Fe— 
dervieh, in der gleichen Nacht hinterließen ſie Spuren, die 
zur Aushebung der Täter führte. Nachdem die Eindre— 
cher im Erdgeſchoß den Einbruch verübt hatten, begannen 
ſie an der Regenabflußrinne in das erſte Stockwerk zu klet 
tern, wo ſie aus einer Wohnung allerlei Sachen für 3000 
Zloty ſtahlen. Wenige Stunden ſpäter waren die Ver— 
brecher entdeckt. Während einige verhaftet werden konn— 
ten, vermochten einige zu flüchten. Sie dürften ſich aber 
bereits in den nächſten Tagen gleichfalls hinter Schloß 
und Riegel befinden. 

Aus dem Reich Elfjaäͤhrige Mädchenhändlerin 
Einer Meldung des „Expreßz Poranny“ in Warſchau 

zufolge gelang es der dortigen Polizei dank einem Zufall 
eine Maͤdchenhändlerbande feſtzunehmen, an deren Spitze 
ein internationaler und vieljach beſtrafter Mädchenhändler 
namens Izrael Moſak ſtamd. — V Auf einem der Polizeikommiſſariate erſchien die 11— 
jahrige Malka Szerman aus Pinjk und meldete, daß ehr 
Bekannter Izrael Moſak ſie bei der Auszahlung der ihr 
zukommenden Gelder zu betrügen verjucht habe. Die Be— 
anntſchaſt des Mädchens mit dem der Polizei vekannten 
Mädchenhändler erſchien der Polizei verdächtig. Man 
hielt die Szerman jejſt und ſchickte ſie ins Unterfuchungs—- 
amt. wo ſie aufſchenerregende Ausſagen machte. 

Es ſtellte ſich heraus, daß ſie ſeit einem Jahr Pene 
fionarin“ des Freudenhauſes eines Chail Z3ylberberg in 
Pinſt war. Da ſie ſich das Vertrauen der Brotgeber er— 
worben hatte, wurde ſie von dieſen regelmähig nach War— 
ſchau geſchickt, wo ſie von Moſak neue „Ware“ entgegene 
nahm und auch gleich bezahlte. 
Eine daraufhin angeordnete Hausſuchung führte zur 

Verhajtung Izrael Moſaks und ſeiner Bande die aus den 
Frauen Chana Laksman, Chana Dolczynjka, Chana Lajze⸗ 
rowicz und einer gewiſſen Cederbaum beſtand. Die 11jäh⸗ 
rige Mädchenhändierin wurde auf Anordnung des Unter⸗ 
ſuchungsrichters in eine Beſſerungsanſtalt eingeliefert. 

Vierzehnjähriger ſchießt ſeinen Vetter nieder 
Aus Wilna wird berichtet: Auf dem Heimweg nach 

dem Dorf Wolczki, Kreis Molodeczno, entbrannte zwiſchen 
dem 14jährigen Mikolaij Zenko und deſſen Vetter Wla— 
dyjlaw ein Streit darüber, wer von ihnen die beſſere Zen— 
ſur beſäße. Mikolaj Zenko geriet dabei in ſolche Wut, 
daß er eine ſelbſtgebaute Piſtole hervorzog und einen 
Schuß auf Wladnyſtaw abgab. Die Kugel traf dieſen in 
das Bein und er fiel zu Boden. Als man ihn nach 2 Stun— 
den fand — Mikolaj hatte von dem Vorfall niemand et⸗ 

Krautgrün. Ja, ſelbſt Veilchen erinnern noch an den ver— 
gangenen Frühling. 

Ein Kücud ruft. Im Wald klingt das wie der Wi— 
derhall eines Glockengeläuts. Die Rufe folgen einander 
immer ſchneller. Sie überſtürzen ſich wie Purzelbäume. 
Ein mißtsöniges Lachen gellt nach. Lacht der Vogel mich 
aus? 

Ich habe allerdings die Rufe gezählt. Es waren ſie— 
ben. Demnach müßte ich — wenn der Volksglaube recht 
hat — noch ſieben Jahre leben. Noch, oder nur noch? 

Sieben Jahre ſind eine hübſche Spanne Zeit. Damit 
läßt ſich noch allerhand anfangen. Aber dazu müßte man 
halt klug ſein. Und das iſt nicht ſo einfach. 

Ich habe einen Freund. Dem hat. als er noch ein 
Kind war, eine Zigeunerin prophezeit, daß er in dem Jahr 
ſterben werde, in welchem er den Kuckudsruf nicht mehr 
vernehmen würde. Sie hätten ſeine Freude ſehen ſollen, 
als er unlängſt auf einer gemeinſamen Wanderung nach 
ſtundenlangem vergeblichen Lauſchen den klangvollen 
Vogelruf endlich doch noch vernahm! Faſt war es ſo, wie 
es in Goethes „Fauſt“ heißt: 

„Die Träne quillt, 
Die Erde hat mich wieder.“ 

Der ganze Wald hallt wider von dem Vogeljubel. 
Zu dem erſten Kuckuck iſt noch ein zweiter hinzugekommen. 
Ein Wettrufen iſt entbrannt. Die beiden wollen an— 
ſcheinend ein für allemal ausmachen, wer den längeren 
Atem hat. Wer jetzt die Rufe zählt, lebt ewig. 

Ueber einer Schonung wiegen ſich viele Schmetter⸗ 
linge. Schwarze mit einem braunen Saum. Die Jung— 
eichen, die hier zu tauſenden herumſtehen, ſehen alle wie 
verbrannt aus. Das Laub iſt ſchwarz und zuſammenge— 
rollt. Folgen des Nachtfroſts zu Pfingſten! 
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Und nun bin ich auf meinem alten Lagerplatz ange— 
langt. Es iſt alles noch ſo, wie ich es zuletzt verlaſſen 
habe. Da will auch ich keine neuen Moden einführen., 
ſondern in das. was der Wald an mir ſchon kennt: ich 
lege mich längelang auf den Rücken und ſchau ſtillver— 
gnügt den weihßen Wolken zu, die alles Himmelslicht auf 
ſich vereinigt haben. Zwiſchendurch blicke ich wohl auch 
mal wo anders hin — der Menſch ſoll ja für geiſtige Ab— 
wechſlung ſorgen! Zum Beiſpiel auf die zwei Habichte, 
die mir mit tlagendem Kleinkindergzeſchrei ganz umſonſt 
die herrtlichſten Flugevolutionen vorführen. Elegante 
Gleitflüge und jähe Sturzflüge. 

Ich kann wirklich nicht ſagen, daß dieſe Flugkünſte den 
Eindruck machen, als ſeien ſie mühſam eingedrillt. Im 
Gegenteil? ich möchte mich faſt zu der Behauptung ver— 

aus dem glänzenden ſteigen, ſie wirkten ganz natürlich. Wie anaeboren. 

inai. 

was geſagt —-, war der Knabe infolge zu ſtarken Blutver⸗ 
luſtes bereits tot. 

B. Tomaſchow. Geflüchtet und wiederge 
kehrt. Vor 3wei Wochen war der Beſitzer eines Schuh⸗ 
und Ledergeſchäfts B. Koszerowſti unter Hinterlaſſung 
von S 000 31. Schulden ſpurlos verſchwunden. Die Gläubi⸗ 
ger zeigten hn dem Staatsanwalt an, der ihn ſteckbrieflich 
verfolgte. Vor einigen Tagen kehrte er nach Tomaſchow 
zurück und wurde feſtgenommen. Bis zum Prozeß wird 
er unter Polizeiaufſſicht ſtehen. 
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Rundeutis⸗Prefte 
Freitag, den 23. Juni. 

Lodz. 233,8 M. 110712, 05: Zetz. Fanſare. 12.05 
his 1225: Schallpl. 12. 5512.55: Schallpſ. 13 00 - 13.05: 
Progr. 1135—2 16.00: Schallpl. 16.00 17. 00: Muſiküber⸗ 
tragung von Cicechscinet. 17. 15418. 15. Soliſtentonzert. 
18. 35- 19 20: Leichte Muſit. 19.20 19. 30: Verſchieodenes. 
19.35-- 19. 10. Progr. 19. 10- 19.55: Aktuelle Plauderei. 
20.00 20. 15. Muſikaliſche Plauderei. 20. 15 - 20.50: Sim⸗ 
foniekonzert. 21.60— 21. 10: Bericht der Lodzer Induſtrie⸗ 
und Handelstammer. 21. 1022 15: Fortſetzung des Kon⸗ 
ʒerts. Iα: Tangemuſik. 22.ααö: Sporthecicht. 
22. 35-22. 20: Wetter⸗ und Polizei bericht. 22.40 -23.00 
Tanzmuſik. 

Königswuſterhaujen. 1634,0 Mi. 06,153: Wetter. Wieder⸗ 
holung der wichtigiten Abendnachrichten. Tagcsſpruch. Morgen—⸗ 
chora!. Anſchl. bis 68. 00: Konzert. 09. 00: Schuljfunt: „Bei Zie— 
ten“ 99.35: „Frohlicher Hindergarten'. 10,00: Nachrichten. 
12.00: Wetter. Anſch!: Das Lieben bringt aroß' Freud' (Schall⸗ 
nlatten). 13. 19: Nachrichten. 141.60: Klaijfijche VNärjſche (Schall⸗ 
platten) 13.303 Junamhdcheniturtde. 15. 13: Hans Chriſtopt 
Kaergel: „Ein Sonntag in her Ciniemtert“. 16,6460: Kauzett. 
17.25: Zeirſunkt 1733393 Brahms. 18.00: Tas Gedicht. 18,08: 
Dämmerſchoppen mit W. Finck. 18.30: Jugendſtunde. 18,50: 
Wetter. Anſchl.: Kurzbericht des Drahttloſen Dienſtes. 1900: 
Stunde dor Nation. 20. Kerrſpruch. Anſchl.: Aus Wa— 
ſhinaton? Worüber man in Umcrita ſpricht. 215: Karl Erb 

21.15: Konzert. 22.09: Wetter, Prejſe, Sport. M.Oo- 
24.00: Konzert. 

Leipzige 389.,.6 M. 29. 15: Lieder und Geſchichten aus dem 
21. 25: Heinrich von Herzogenherg. 23.00: „In der Erzgebirge. 

Schuſterſtube“. Dritter Aktt aus „Die Meiſterſinger von NRürn— 
berat von R. Wagner. 

Breslau. 325 M. 06,00: Gymnajtit. 66.20: Morgenkon⸗ 
zert. 68.90. Wettervorherijage — Gymnaſtik für Hausfrauen. 
10. 102- 10. 0: Schulfuntk jür höhere Schulen: Brahms, der nord⸗ 
deutſche Wiener, 11.60: Werbedienſt mit Schallplatien. 1130: 
Icit. Wetter, Prehje. Anichl.: Konzert. 13.00: Wetter. An⸗ 
ſchließend: Abſchiedelzenen aus Opern. 44.203 Bunte Folge 
(Schallplatten). 16,00: Konzert. 20.90; Konzert. 2140: Bon 
dund dazumal! Ein Rückblick mit Schallplatten. 22, 40 -24,00: 18 
Tanzmuſik. — 

Slutigart. 363u.ß Vi. 20.,15; Konzert. 2100: Volksmuſik. 
20Klaviermuſit. 22,535— 24,00. Konaert. 01,00-01,45: 3 
Deutſche in aller Welt. 7277 

Langenberg. 172,22 M. 20153: Sommertanz. Ein fröh⸗ 
licher Reigen mit Muſik und oumot 28 Ich hör' etwas, 
was du nicht ſiehſt. 22.3323.39: Sommertanz. 

Wien. 517 M. 1900: Konzert der Wiener Phi harm o⸗ 
niker 20.232 Oelrauſch“. Amerilaniſche Komödie in 3 Alkten 
von Jad Larric. 22,15: Konzert. 

Prag. 188.8 vi 10,10: Schallplatten. 1100: —A 
reß⸗ ten. 1210: Schallptatten. 12.30: Orcheſtertonzert Lon Pre 

bura. 13.10: Schallplatien. 11,30: Konzert von Rähr Ott. 
2128: Viblintonzert. 2230 23135: Abend zeitgenöſſ. Muſik. 

Indes ich ſo ſchauend genieße, erſchallt hinter meinem 
Rücken ein ziemlich energiſches Klopfen. Tacktacktack! 

Ich drehe mich vorſichtig um. Ein Buntſpecht iſt es. 
Er klopft eine Erle ab. Seine Ausbeute ſcheint jedoch nicht 
ſehr ergiebig zu ſein, denn er fliegt bald wieder davon. 

Nah und fern ſingt es in den Bäunien. Seloͤſt 
ein Star iſt dabei. Sein munteres Flöten beſchließt er 
immer mit der gleichen wunderhübſchen Kadenz. Wenn 
die ihm nicht beigebracht wurde! So habe ich noch nie 
in meinem Leben einen Star ſingen hören. 

So haben Ohren und Augen ihren Schmaus. Und 
damit noch ein weiterer Sinn einen Genuß habe, atmen 
die Bäume und die Sträucher, die Blumen und die Kräu— 
ter einen würzigen Duft aus, der ſo durchdringend iſt, daß 
ich ihn zu ſchmecken vermeine. Aber das mag wohl nur 
der herbe Duft der Birken- und Eichenblätter ſein, die auf 
dem Boden welken: Hagel hat ſie von den Zweigen ge⸗ 
ſchlagen. 
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Wie grauer Rauch ziehen ſchnelle Gewitterwolken auf. 
Der eben noch ſo blanke Himmel hat ſein Leuchten ganz 
eingebüßt. Nicht lange, und es beginnt zu regnen. Erſt 
fallen, foſt zaghaft, vereinzelte Tropfen, dann aber jetzt 
ein dünner, ausdauernder Regen ein. 

Ich habe es mir hinter einem Holzſtoß beguem gemacht. 
Der ausgeſpannte Lodenmantel ſchützt mich vor dem himm— 
liſchen Naß. 

Eine Stunde dauert das Rieſeln. Kuckuck und PVirol, 
Wiedehopf und Fink ſchwiegen zunächſt, bald aber haben 
ſie ſih an den Regen gewöhnt und ſingen wieder jeder 
auf ſeine Art. 

Auch die Sonne kommt wieder. Brennt mir noch 
tüchtig aufs Fell, ſpiegelt ſich in den Millionen blitzenden 
Regentropfen, die an den Zweigen und Gräſern hängen. 
und läßt wahre Duftwolken zum Himmel emporſteigen. 
Dann hat ſie ihr Tagewerk vollbracht und zieht ſFich Hin— 
ter einen grauen Wolkenvorhang zur Ruhe zurüg. 

t * 

Auf dem Heimweg finde ich die hühbſchen Federn 
einer Ringeltaube. Am Morgen hatten ſie dort noch nicht 
gelegen. Meine Bewunderung hat alſo den Habichten 
nicht genügt, ſie kannten einen beſſeren Lohn für ihre 
Flugkünſte. 

wr a 

Als ich in dem kleinen Wartehäuschen auf die Elek⸗ 
triſche nach Lodz warte, rauſcht ein üppiger Landregen 
auf die ſtillgewordene Erde herab 

Mein Wald ichläft ſchon A. K. 
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Fußhull Welteſderſthuft in Ahnpihen Proſtun? 
Finanzieller Ueberſchuß in Amſterdam. — Wer fehlt 193427 — Es wäre ſchade... 

Von Frredruich Boenicke 
Wenn man ſich auch noch nicht darüber einig werden 

donnde, ob während der Olympiſchen Spiele 1936 zu Ber⸗ 
kin auch Fußball geſpielt werden ſoll, haben ſich nun die 
weidaus meiſten Slaaten entſchloſſen, an der nächſtjährigen 
Fußball⸗Weltmeiſterſchaft teilzunehmen. Allerdings iſt 
auch hier eine vollklommene Einigung nicht erzielt worden. 
Man doenke auch an andere derartige Vorkommmiſſe: Bei 
den Olympiſchen Spielen zu Los Angeles ſtarteten von 57 
Staaten, die es auf dieſer Erde gibt und in denen Sport 
getrieben wird, beim Hockeyturnſer 5 Länder, beim Eis— 
hockey vier und beim Bobrennen drei Länder. Das iſt ge⸗ 
wiß beſchämend. Fußball wurde in Los Angeles über⸗ 
haupt nicht geſpieltl, obwohl 1928 in Amſterdam gerade 
das Fußballturnier die größte Attraktion war und die 
meiſten Einnahmen ergab. ja erſt die ganzen Spiele zu 
einem finanziellen Ueberſchuß brachte. 

Es wäre ſehr ſchade, wenn 1936 in Berlin kein Fuß—⸗ 
ball geſpielt würde, aber die Länder haben vorausſchauend 
bereits eine Fußballweltmeiſterſchaft eingerichtet und 
brauchen nun die Olympiſchen Spiele nicht mehr. Die 
Fußballer brauchen das Olympia überhaupt nicht, denn 
ihre Einnahmen ſind die beſten der Welt, vielmehr brauch— 
ten die Olympiſchen Spiele das Fußballturnier, denn für 
die anderen Sportarten iſt das Intereſſe nur ſo groß, daß 
höchſtens an drei oder vier Tagen das Stadion voll wer— 
den wird. In Los Angeles, wo die Olympiſchen Spiele 
mit einem rieſigen Minus abſchloſſen, war es nicht anders. 
Betrachtet man nun die Teilnehmer der kommenden Fuß— 
ball⸗Weltmeiſterſchaft, ſo findet man zwar 26 Länder ver⸗ 
treten, leider ſehlen aber gerade einige der beſten Fußball 

ſpielenden Länder der Welt, nämlich in erſter Limle der 
Verteidiger der Weltmeiſterſchaft Uruguay, ſerner E 
land, das ſtärkſte Land Europas, und außerdem ſind nicht 
vortreten Schottland, Wales und Dänemark. Auf Wales 
und Dänemark könnte man zur Not noch verzichten, daß 
aber England,. Schottland und Uruguay fehlen, ift mehr 
als bedauerlich und bedeutet eine Abſchwächung der Werbe⸗ 
wirkung einer ſolchen Weltmeiſterſchaft. Bei den Olym⸗ 
piſchen Spielen würden dieſe Nationen nicht gefehlt haben, 
weil ſie ohnehin ihre Sportleute nach Berlin entſenden 
und dann auch noch eine Fußballmannſchaft hätten mit⸗ 
ſchicken können. 

So werden alſo die Ausſcheidungsſpiele bereits in die⸗ 
ſem Herbſt beginnen. Die Gruppenſieger müſſen der FoFA 
bis zum 1. Mai 1934 gemeldet werden, damit dann die 
Termine für die Endkämpfe beſtimmt werden können. Eine 
Kommiſſion ſtellt die einzelnen Gruppen gemäß der geo— 
graphiſchen Lage zuſammen. Gruppe] lautet zum Bei⸗ 
ſpiel: Schweden, Eſtland. Litauen. Innerhalb der ein⸗ 
zelnen Gruppen wird nach einem SEyſtem geſpielt, wie es 
dieſen gefällt, ſfie müſſen nur den Sieger bis zu dem oben 
erwähnten Zeitpunkt ermitteln. Da feſtzuſtehen ſcheint, 
daß die Fußball⸗Weltmeiſterſchaft alle zwei Jahre ausge— 
tragen wird, fällt alſo die übernächſte Weltmeiſterſchaft 
auf das Jahr 1936. in dem die Olympiſchen Spiele fällig 
ſind. Es wäre zu bedauern, wenn nicht eine Kombingation 
gelänge. dieſe wichtigen und von 32 Ländern ausgetra— 
genen Fußballſpiele für eine Eingliederung in das Olym⸗ 
piſche Programm zu retten. 

Das Sportfeſt in Spala 
Von den Militärbehörden wird uns geſchrieben: Der 

diesjährige Feſttag der Körperlichen Ertüchtigung und der 
Militäriſchen Vorbereitung in Spala (der Sommerreſi⸗ 
denz des Staatspräſidenten) findet am 23. und 24. Juni 
ſtatt. Nachſtehend die Programmfolge: 23. d. M.: 7-12 
Uhr Wettbewerbe des Strzelec-Verbandes, 16—517 Uhr 
Reitwettbewerbe der „Krakuüſy“, 20,30 -22 Uhr Johannis- 
vorfeier; 24. d. M.: 10-212 Uhr Vorführungen und Vor⸗ 
beimarſch, 15 518 Uhr Sportkämpfe und Türnvorführun⸗ 
gen, 2,30 -22 Uhr Johannisfeuer. Eintrittskarten ver⸗ 
kauft der Städtiſche Ausſchuß für Körperliche Ertüchtigung 
und Militäriſche Vorbereitung. Die Strzelecver bände ver⸗ 

ſammeln ſich am 22. in Koluszki und fahren von dort um 
19.10 Uhr nach Spala. Am 28. Abfahrt von Koluszki nach 
Spala um 11'Uhr. Am ſelben Tage um 19 Uhr abends 
geht ein Zug von Tomaſchow nach Spala ab. Am 24. geht 
vom Lodzer, Fabrikbahnhof um 6.99 Uhr ein Zug nach 
Spala ab. Die Rückkehr aus Spala erfolgt am 24. Juni 
um 22 Uhr. 
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Die übliche Erntefeier in Spala findet in dieſem Jahr 
am 3. September ſtatt. 

L. K. S. 16 — Makkabi 620 

d. r. Gegen die ſpielſtarke Elf der Ligamannſchaft., 
die aber ſchwächer ſpielte, als erwartet wurde, hatte Mak—⸗ 
kabi nichts zu beſtellen. Die ganze Zeit hindurch war 
LKS tonangebend. Die Tore erzielten: Müller 4, Tade⸗ 
uszewicz 1 und Feja 1. 

Frl. Jedrzejowſta beim Queensklub⸗Turnier 
erfolgreich 

h. Das Turnier des Queensklubs hat geſtern begon— 
nen und brachte unſerer Meiſterin Fel. Jendrzejowſjka 
einen Sieg über Davingſton (England) 6:1, 6:21 im Da— 
meneinzel ein. Helen Wills-⸗Moody beſiegte Peters 6:0, 
6:1. 

Im Herreneinzel beſiegten: Vines Jones 6:2, 6:2, 
Avoſin Robins 6:3, 6:4, Collin Higgs 8:6, 6:4. 

Heljiasz zu den engliſchen leichtathletiſchen 
Meiſterſchaften? 

es. Der Polniſche Leichtathletenverband ſoll ſich um 
die Erlaubnis bemühen, wenigſtens einen Teilnehmer zu 
den engliſchen Meiſterſchaften entſenden zu dürfen, und 
zwar Heljasz zum Kugelſtoßen und Diskuswurf. 

Europafechtmeiſterſchaften 1934 in Warſchau 
es. Die europäiſchen Fechtmeiſterſchaften ſollen im 

nächſten Jahr in Warſchau ausgetragen werden. 

Die Ringkämpfe im Sportzirkus. Der geſtrige erſte 
Kampf wurde zwiſchen Kraufſer und Grabowſki ausgetra⸗ 
gen. Krauſer geriet in einen Nelſon und ergab ſich in der 
38. Minute. Spannend verlief der Kampf zwiſchen Gar— 
kowienko und Kwariani,. den nach über einſtündigem 
Kampf Garkowienko nach Punkten gewann. Der amerika⸗ 
niſche Kampf Sztekker — Czaja endete nach 10-Minuten 
mit einem Siege Sztekkers. Bielewicz legte Nelſon nach 
13 Minuten auf die Schultern, Rago Gromow in der 
1. Minute. Heute kämpfen: Sztekker — Kwariani (ame— 
rikaniſch), Köhler — Czaja, Bielewicz — Rago., Nelſon 
— Krauſer und Grabowiki — Garkowienko ſſämtlich Ent⸗ 
jcheidungskämpfe). 

Cilly nimmt vom Tennis Abſchied 

Die deutſche Spitzenſpielerin Cilly Aufſem, die zurzet 
an dem deutſch⸗engliſchen Damenländerkampf mit Hilde 
Krahwinkel, Marie⸗Luiſe Horn und Marga v. Ende teil⸗ 
nimmt, hat dem All-England-Club ihren Verzicht auf 
oinen Start bei den in der nächſten Woche beginnenden 
Wimbledon⸗Meiſterſchaften erklätt. Darüber hinaus teilte 
die Kölnerin mit, daß dieſe Stroichung gleichbedeutend mit 
ihrem endgültigen Verzicht auf eine tennisſportliche Be⸗ 
tätigung ſei. hr Geſundheitszuſtand erlaube ihr nicht 
mehr. die Turnierſtrapazen auf ſich zu nehmen. 

Cilly Auſſem hat nach ihrem dreifachen Erfolg von 
1930 als deutjche, franzöſiſch und engliſche Meiſterin und 
zweite der Weitrangliſte im Anſchluß an eine Südamerika⸗ 
reiſe mit Frl. Roſt plötzlich eine Operation durchmachen 
müſſen, nach der ſie viele Monate dem Sport fernblieb. 
Sie hat Agegen dem Rat ihrer Freunde zu früh mit dem 
Tennis wieder begonnen. Schon früher waren ihre Ner⸗ 
ven durch oin zu großes Forcieren der Erfolge angegriffen, 
der geſchwächte Körper hielt jetzt weder phyſiſch noch piy⸗ 
chiſch durch, der Sieg üher die Frangöſin Mathieu an der 
Riviera war der einzige große Erfolg der Kolnerin, die 
in Paris und Berlin ſich nicht durchſeßen konnte. 

Und nun hat Cilly, die ſchon in Berlin exrſchreckend ab⸗ 
gemagert war, dem Tennis Valet geſagt. Damit erfülli 
ſeltſamerweiſe ſich eine Prophezeiung eines bekannten 
Schriftdeuters, der vor zwei Jahren, noch vor der Opera⸗ 
tion der Kölnerin, vor Gewichtsverluſt warnte und einen 
Niederbzuch vorausſagte. 
.Nicht nur das deutſche Tennis verliert in der Kölne⸗ 
rin eine Spielerin, deren Erſcheinen jedesmal mit Span⸗ 
nung und Freude aufgenommen wurde — Cilly war nach 
Helen Wills und Suzanne Lenglen die populärſte Teunis⸗ 
ſpielerin der Welt. Hoffen wirt, daß die erſt 24jährige 
Meiſterin nach langetr. ausgiebiger Pauſe ſpäter einmal 
ihren Entſchluß rückgängig machen kann. 

Die Wimbledon⸗Teilnehmer ausgeſtellt 
h. Die Teilnehmer am Wimbledonturnier wurden ge⸗ 

ſtern zur Ausloſung ausgeſtellt. Im Herreneinzel wur⸗ 
den Vines, Crawford, Cochet, Auſtin, Perry, Satoh und 
Lee, im Dameneinzel Helen Wills — Moody, Scriven, 
Mathieu, Jacobs, Krahwinkel, Jendrzejowſka und Payot, 
im Herrendoppel Borotra⸗Brugnon, Vines-Auſtin. Hughes 

AMOMI M VC. 
⸗Perry, Farqharſon-Kirby, im Damendoppel Ryan⸗Man—⸗ 
hieu, Heeley-Kound, Wigand-Scriven und Nuthall⸗Wit« 
tingſtall und im gemiſchten Doppel Ryan⸗Mayers, Boro⸗ 
bau. Moody-Hughes und Heeley-Farqharſon aus 
geſtellt. 

Nach der Ausloſung kommen die deutſchen Spieler mit 
folgenden Gegnern zuſammen: Prenn mit Jones jr. Lund 
mit Peters, Kleinſchroth mit Bordels, Nourney mit Wil⸗ 
liams und v. Cramm mit Betts. v. Cramm iſt in das 
Achtel hineingeraten, in welchem Frankreichs Meiſter 
Crawford (Auſtralien) ſpielt. 

Damen⸗Tennisländerkampf 
England — Deutſchland 7:5 

h. In Bournemouth wurde geſtern der zweitägige 
Länderkampf der Damen im Tennis England-Deutſchland 
beendet. Im Geſamtklaſſement ſiegten die engliſchen Da⸗ 
men 7:5, wobei der geſtrige Sieg von Betty Nuthall 
überaus glücklich für die Engländerin ausfiel. 

Die Reſultate des letzten Tages lauten: Krahwinkel 
(D) — Round (E) 7:5, 621, Stammers (E) — v. Ende⸗ 
Pflügner (D) 6:2, 6:0, Cilly Außem (D) — SHeeley (E) 
8:6, 620 und Betty Nuthall (E) — Horn (D) 8:6, 5:7, 
6:2. Damendoppel: Nuthall, Stammers — C. Außem, 
Krahwinkel 6:4, 4:6, 633. Frl. Horn-⸗v. Ende-Pflügner 
erhielten kampflos einen Punkt, da Heeley nicht antreten 
konnte. 

Nun auch deutſch⸗öſterreichiſche Waſſerballkämpfe 
abgeſagt 

Nach der Abſage des Fußballänderkampfes Dextſch⸗ 
landOeſterreich ſind nun auch die Waſſerballſpiele zwi⸗ 
ſchen den Nationalmannſchaften der beiden Länder ab⸗ 
geſagt worden. Dieſe Spiele ſollten am Sonntag in Lud⸗ 
wigsburg ſtattfinden. Obwohl der öſterreichiſche Schwimm⸗ 
verband für die aufgeſtellten Spieler bereits das Viſum 
exhalten hatte, wurde jetzt die Ausreiſe der öſterreichiſchen 
Mannſchaft von den Behörden unterſagt. 

Borxmeiſterſchaften von Mitteleuropa 
HNes. Der Polniſche Boxverband hat bereits ſeine Teil⸗ 

nahme an den Bormeiſterſchaften Mitteleuropas angemel⸗ 
det, die im kommenden Jahr beginnen und 2 Jahre dauerun 
werden. Es werden ſich daran Deutſchland, Ungarn, Ita⸗ 
lien, Oeſterreich und die Tſchecho-Slowakei beteiligen. 

— —X 
Training zum Boxkampf Sharkey — Carnera. 

Jack Sharkey (rechts) bereitet ſich in ſeinem Trainingsla⸗ 
r Orangeburg auf ſeinen am 29. Juni in der Long Is⸗ 

and Bowi bei New Vork ſtattfindenden Kampf gegen den 
ita lieniſchen Rieſen Primo Carnera vor, in dem er ſeinen 
Weltmeiſtertitel zu verteidigen hat. Schmelings ehema⸗ 
liger Rivale ſcheint ſein Training ſehr ernſt zu nehmen. 
Er hat ſich entſprechend den Maßen ſeines italieniſchen 
Gegners Schwergewichte großen Kalibers beſorgt. mit de⸗ 
nen er — wie das Bild anzudeuten ſcheint — nicht gerade 

zart umfproͤngt. 

Gedanken über den Sport 
Es gibt nur einen Tempel in der Welt, und das iſt 

der menſchliche Körper. Nichts iſt heiliger als dieſe hohe 
Geſtalt. Das Bücken vor Menſchen iſt eine Huldigung 
dieſer Offenbarung im Fleiſch. Man berührt den Himmel, 
wenn man einen Menſchenleib betaſtet. 

Unſer Körper ſoll willkürlich, unſere Seele organiſch 
ſein. (Novalis.) 

we 

Die Gymnaſtik ſoll ſo gepflegt werden, daß der beſte 
Turner ſich auch am tüchtigſten und ſchönſten zu benehmen 
weiß gegenüber allen Formen des Sports und des Lebens. 
Wie eines Landes Jugend iſĩt. ſo wird ſeine Zukunft ſein 

(Niels Bukk.) 

— — — —— —— — 
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Codzer Saudelsvregiſter 
2488 / ¶ Chawa Tencer,. Lebensmittelladen, Lodz, Stary 

Xynet 4. Dir Firma beſteht ſeit dem 1. Januar 1938. Inha⸗ 
berin Chawa Golda Tencer. Lods. Brzezinſtaſtraße 8. Sat 
beinen Ehevertrag geſchloſſen. 

22404 / A Stanislaw Maurer und M. Rais, Führung einer 
Ziegelei, Lodz Napiurtowſtiſtraßze 167. Die Firma beſteht ſeit 
dem 1. Juni i982 Inhaber ſind Mendel Rais, Zielonaſtrt. 68, 
und Stanisiaw Vaurter, Zablemecſtrahe 6. Firmengeſellſchaft. 
Die Dauer der Firma würde auf 5 Jahre mit automatiſcher 
Verlangerung feſtaejegt. De Verwaltung beſteht aus beiden 
Teiihabenn zuſammnen. Sämtliche Verpflichtungen, Wechſel, 
Schea⸗ Giro⸗s nolarielle Atie und Ablommen werden von bei⸗ 
den Verwaliern zuſammen unter dem Firmenſtempel unter⸗ 
sichnet Jeder von ihnen hat dagegen das Recht, die gewöhn⸗ 
liche und eingeſchriebene K nz zu unterzeĩchnen. Geld 
Sendangen und Waren aus allen Inſtitutionen und Aemtern 
igegenzuneßmen die Firma bei den Behörden und in den 
emtern zu vrepraſentieren ſowie die Prozeſſe zu führen und 
Vvollmachten u ereilen. Die Teilnehmer haben keine Ehever⸗ 
träge geſchloſſen. 

1386/B8 Cyrla Gliksman und Co. G. m. b. S. Alexandrow 
bei Lodz. Rynet 8. Eiſenwarenladen. Das vollſtändige ein⸗ gezahtte Anlagetapital beträgt 2000 31. und iſt auf 40 Anteile 
A e 0 31. verbeilt. Die Verwaltung beſteht aus Michal 
Sampenier und Tyrla Gliksman. Alexandrow. Rynel 83. 
Wechſet, SGiro⸗s Scheas Vollmachten. Alte ſowie Verpflichtun⸗ 
den Ser An werden von beiden Verwaltern zuſammen unter 
dem iemenſtempet unterzeichnet. G. m. b. S. wurde auf 
ðrund Liner von dem Notar Wardeſti in Lodz am 10. Januar 
Wſes Abgefahlen Alte für die Dauer von 3 Jahren gegründet. 

1387 /B Sandelsgeſellſchaft Orient tea co (Orient tea Com⸗ 
nerſiei Es, G6. m b. 8). Warſchau. Senatorſtaſtratze 29. (Ga⸗ 
ĩerie Luxenburg). Wieilungen in Lodz. Srudmiejſtkaſtrahe 31, 
Wohnung 15 n Lembera Wilna und Kattowitz. Zweck der 
ſaſiſchat iſt die Grundung und Führung einer Pagderei und 
Veortauf von Tee, Kaffee und ähnlichen Kolonialwaren lom⸗ miſfion weiſe und auf eigene Rechnung. Das vollſtändig gin⸗ 
gezahlie Anlagekapital beträgt 5000 Z31. und iſt guf 100 An⸗ 
belle verteiit. Verwalier ſind: Baſia Nicberg, Wareckaſtr. 
Jadwina Sorodota Kilinſtiſtrahe . und Alina Szenuat, Li⸗ 
doweſtraße alle in Warſchau und Iſtael Ie Lodd, 
Tegie nianaftraße 2 Die Verwalier vertreten die Firma bei 
den Behörden und führen die Geſchäfte. Wechſel,. Schecks. Wech⸗ 
ſelgiros Vroturen, Vollmachten. Vertrxäge, hypothetariſche und 
nobarielle Akten ſowie überhaupt ſämtliche Verpflichtungen 
werden von Baſia Nicberg zuſammen mit, Jadwiga Sorody ba 
der Alina⸗Barbara Szenuar unterzeichnet. Quittungen über 
den Empfana von Korreſpondeng jeglicher Art ſowie gewöhn⸗ 
liche Briefe werden von einem der Verwalter unterzeichnet. 
Die Unterſchriften müſſen unter den Firmenſtempel geſetzt wer⸗ 
den. G.mebl8. wurde auf Grund einer von dem Notar Ba— 
raniecti in Warſchau am 14 Februar 1031 abgefaßzten Alte 
bis zum 1. Januar 1035 mit automaliſcher dreijähriger Ver— 
längerung gegrũndet. 

1339/83. „Say⸗Mo. G. meb. 8.“. Fabritk von Solzkiſten und 
Solzartiteln. Lodz, Srebrzynſtaſtrahe 8. Die Firma beſteht ſeit 
dem 1. Januar 1888. Das vollſtändig eingezahlte Anlagekapi- 
tal betraͤat 3400 31. und iſt auf 34 Änteile zu je 100 Zi. ver⸗ 
teilt. Die Verwaltung beſteht aus: Wolf Mondſchein, Zielona⸗ 
ſtraäße 42, und Karol Szymet, Kilinſtiſtraße 112. Wechſel, 
Schecks. Ueberweiſungen, Giros. Indoſſements, hypothekariſche 
und notarielle Aklten ſowie überhaupt ſämtliche Verpflichtun— 
gen werden von beiden Verwaltern zuſammen unter dem Fir— 
menſtempel unterzeichnet. Jeder von ihnen hat dagegen ein⸗ 
zeln das Recht. die Korreſpondenz. Vollmachten für Rechtsan— 
wãälte. Begleilbriefe und andere Dokumente zu unterzeichnen, 
die keine Verpflichtungen enthalten ſowie Waren. Geld und 
andede Schuldforderungen, Voſtſendungen. Poſtüberweiſungen, 
eingeſchrieben und Wertbriefe aus allen Inſtitutionen und 
Aemtern entgegenzunehmen. Geam. b. H. wurde auf Grund 
einer von dem Notar Zakrzewſti in Lodz am 31. Dezember 
1082 abgefaßten Atie für 2 Jahre mit automatiſcher zweijähri⸗ 
ger Verlängerung gegründet. 

22495/4 Mailech Fraijdenreich. Sandel mit Brennmate⸗ 
tialien. Sodz. Vrzejazditraße 57. Die Firma beſteht ſeit dem 
2. Fe 1033 Inhaber Mailech Fraidenteich. Lodz. Prze⸗ 
jazoſtraähße 57 Auf Grund eines Ehevertragas wurde wiſchen 
— Frajdenreich und deſſen Frau Sura Gütergemeinſchaft 
und Gütertrennung beſtimmt. 

22496/A Lodzer Seifenſiederei, Inh. Nuchema Fuls, Her⸗ 
ſtellung von Seife. Lodz. Drewnowſtaſtrahße 7. Die Firma 
bebl ſen dem . Januar 18088. Inhaberin Nuchema Fuls, 
Lodg. Zgierſtaſtrahße 17. Sat kbeinen Ehevertrag geſchloſſen. 

Heute in den Theatern 
Teatr Mleisld. -, Dzieworeta w mundurkachꝰ. 
Sommertheater 

Al Caponèé“. 
Teatr Popularny. — „Czar munduru“. 

im Staszic·Park. — Edison lub 

Foll das Werk den Meister loben... 
müſſen vor allem recht viele wiſſen, daß Sie ein 
tüchtiger Handwerksmeiſter ſind. Bringen Sie 
ſich alſo recht oft durch die Spalten der Freien 

Preſſe“ bei der Kundſchaft in Erinnerung. 

Neue polnische 
Der staatliche polnische Schiffahrtskonzern, der 

neben der eigentlichen Staatsschffahrt die Polnische 
Transatlantische Dampfschiffahrts⸗ A.G. und de Pol- 
nisch·Britische Dampfsch. A.G. die eine unter dani- 
scher und die andere unter britischer Beteilicung um- 
fasst, hat jetzt die Vorarbeiten für eine bedeutende Ver- 
grõsserung seiner Hotte aufgenommen, wofür aller- 
dings die Mittel noch nicht vorhanden sein dürften. Es 
handelt sich zunãachsſt um die schon seit 2 Jahren ge- 
planto Reorganisation der Polnischen Amerika-Linie, 
deren Dampfer jetzt so restlos veraltet sind, dass sie 
für den Wettbewerb gegenüber anderen Linien nicht 
mehr in Frage kKommen. Von diesen 4 Schifien sind 
das alteste 23 und das jungste 18 Jahre alt, wahrend 
das 4. schon vor laàngerer Zeit verkauft ist. Man will 
nun statt dessen 2wei Schnelldampfer von 2 Knoten 
kaufen, welche mindesſstens 14000 t statt der etwa 7000 
der alten Dampfer gross sein sollen, um den skandina- 
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Schiffahrtsplãne 
vischen Schnelldampfern zu entsſprechen, de Sch be 
der Beförderung osteuropaſcher Auswanderer am 
starksſten bemerkbar machen. Ferner aber sotlen fur 
die anderen beiden Reedereien, die erst 182 ie zwei 
ersſtlasſcge Frachtdampferneubauien aus Danemark in 
Dienst stellten, weitere Neubauten noch in desem Jahr 
bestellt werden. Für die Staatsflotte sollen für deren 
neuerdings stark ausgebaute Linie nach Holnd zwei 
Schifie von je nahe an 2000 t gebaut werden, wahrend 
für die England-Linie ein Dampfer von etwa 0 t vor- 
gesehen isſt. Alle diese Erweiterungcphane Sod aller- 
dings wieder nur mit Staatsmitteln durchzuführen, da 
von englischer Seite höchſtens eine Heine Beteligung 
in Frage kommt, wahrend die danische Teilbaberin der 
AmerikaLinie sich sebr zurũcſhaltend zeict. Für die 
Amerika-Lĩnie wird auch der Neubau von z2wei Schit- 
fen von ie 20000 t für 800 Fabrgãste eroõrtert. 

Dr. St. 

Weitere Verhandlungen im bodzer Spinnerelkartell 
Am 20. d. M. fand eine zweite Besprechung 2wæ⸗ 

schen den Vertretern der Vereinigunz der Baumwoll- 
garnproduzenten in Lodz und den Vertretern der seiner- 
zeit aus dem Kartell ausgetretenen 11 Firmen statt. Es 
wurden die Möglichkeiten eines Wiedereintritts deser 
letztrenannten in das Kartell erwogen. Da nieht alle 
Fragen erschöpfend behandelt werden konnten, wurde 
eine weitere Zusammenkunft anberaumt, die am 238. 
d. M. stattñnden soll. 

AL. 

Unsicherheit auf dem bollarmarkt in lLode 
Ungeachtet des Umstandes, dass die Auslandsbör- 

sen gestern eine kleine Kursverbesserung des Dollars 
notierten, setzto die Bank Polski den Kurs herab und 
zalilte nur noch 7,17 Zloty. Dies wirkte sieh auch auf 
dem privaten Markt aus, wo der Dollar zwischen 7,28 
und 7.25 Ztoty verkehrte. Das Angebot war weiterhin 
ausserordentlich sSchwach, so dass nur wenige Ab- 
schlüsse zustandoe kamen. 

Golddollars lagen im allgemeinen unverãandert: sie 
notierten 9,18 Ztoty im Verkauf und 9,11 Ztoty im Kauf. 

ag. 

A. Die Polnischen Mechaniker aus Amerika. Die 
Ges. Polnischer Mechaniker aus Amerika A. G. schliesst 
auch das Jahr 1932 wieder mit einem Verlust ab, der 
diesmal 1,5 Mäill. Ztoty beträgt. Damit sind in den 
letzten drel Jahren inssesamt 6 Mull. zt. Verluste bilanz- 
mãssig ausgewiesen worden, so dass der grössere Teil 
der Eigenkapitalien von 10,5 Mill. zt. verloren ist. Das 
Unternehmen hat bekanntlich den Grossteil der in den 
letzten Jahren von der Ssowietunion in Polen vergebe- 
nen Aufträge aut Werkzeugmaschinen erhalten. 

B. 30 Milionen Ztoty für die Getreidelombardie- 
rung. Die Bank Polski hat 30 Millionen Ztoty als Dar- 
lehen für die Lombardieruns von Getreide der neuen 
Ernte bewilligt. 

Verminderter Verlust Kattowitz⸗Giesche. Die KRat- 
towitzer Giesche Akt. Ges, dio sich vorwiegend im 
amerikanischen Besitz befindet, an der aber auch die 
Breslauer Bergwerksgesellschaft Georg von Giesches 
Erben massgeblich beteiligt ist. wird das am 31. Marz 
beendete Geschaftsſahr 1932/838 mit einem Verlust ab- 
sclliessen, der allerdinss nur etwa die Halfte des Vor- 
jahrs⸗Verluſstes ausmachen wird. Es dũrfte gelingen, 
auch diesen Verluſst aus den Reserven zu decken. Da 
sich die Zinkpreise im letzten Jahr wieder in steigender 
Linie bewegen und sich jetzt die Rationalisſerungsmass- 
nahmen auswirken könnten, werden die Aussichten er- 
heblich gunstiger als in den letzten dreĩ Jahren bezeichnet. 

L. Der Vertrieb von Danziger Bier in Polen ist — 
zunãchsſt auf Gdingen und Pommerellen lokal beschränkt 
— durch Verweigerung der Konzessionserteilung ver- 
boten worden, und 2war, wie polnische Meldungen be- 
sagen, auf Grund des entschiedenen Einspruchs der 
Vertreter der polnischen Brauereien, die erklãrten, dass 
die in Frage kommende Danziger Brauerei dank den ihr 
zur Verfügung stehenden Möglichkeiten einer weitge- 
henden Kreditertellung in der Lage sei, die Konkurrenz 
der polnischen Brauereien auszuschalten; dies sei je- 
doch sowohbl aus wirtschaftlichen, wie auch aus politi- 
schen Grũnden im höchsſten Grade unerwünscht. — Die 
Beschwerde der polnischen Brauereien soll übrigens — 
so heisst es in den Meldungen — sich auch auf die Tat- 
sache gestützt haben, dass es sich bei dem Bewerber 
um die Konzession um einen „germanisierten Kaschu- 
ben“ handelte. 

Bier aus Polen nach Amerika. In diesen Tagen 
vwurden auf dem Dampfer „Kosciuszko“* 40 000 Flaschen 
Graetzer Bier nach Amerika verladen. Im Zusammen- 
hang damit hat sich der Verwalter der Graetzer Brau- 
ereien, Herr Thum, nach New Vork eingeschifft, wo er 
mit Importeuren ũber weitere Auftrãge verhandeln wird. 

Druck und Verlag: 
Libertas“. Vexlagsgeſ. m. b. 5.. Lodz. Veirikauer 86. 

Verantw. Verlagsleiter: Bertold Bergmann. 
auptſchriftleiter Adolf Kargel. 

Verantwortlich gze den redaktionellen Inhalt der Freien Vrele“ 
ſuao Wiecazorel, 

Locdæer Bõorsae 
LOd den 21. I 1038 

Valuten 
Absehluss Verkauf Kauf 

Dolar — 7.25 720 
Verzinsſebe Werte 

72Stabilisa tionsamlehe — 49.00 4775 
43 Investitionsanleihe — 101,00 100,50 
43 Dollar Prã mienanleihe —— 425 — 

Bankaltlen 
Bank Polski —— 75.00 74. 

Tendenz abwartend. 

Varsachauerß Bönse 
Warscehau, den 21. Jum 1938 

Devisen 
Amsterdam 358,35 New Xork- Kabel 72 
Berlin 211,60 Paris 35.09 
Brũssel 124,60 Prag 2655 
Kopenhagen — — Rom 46. 
Danzige 1723,88 08sdo — 2 
London 30.31 Stockholm — 
New Vvork 726 2zurich 17218 

Umsãatze unter mittel. Tendenz nicht eanheituch 
Dollarbamcnoten auscerborskch 7,23. Goldrubel 48 
Golddollar 11-9, 106. Ein Gramm Feingold 
Devise Berlin zwischenbanklich 211, 60.0 Deutsche Mark 
privat 205,75. Das Pfrund privat 30,8. 

Staatspaplero und Plandbriefe 
33 Bauanleihe 38,00 37, 8 
63 Dollaranleihe 46,50 
43 Prãmien Dolaranleile .50 
53 Komversionsanleihe 48, 
73 Stabilisationsanleihe 48,75 49. 00 
82 Pfandbriefe der Bank Gosp. Krai. 2400 
82 0bl. der Bank Gosp. Krai. 824,00 
725 Pfandbriefe der Bant Gosp. Krai. 822 
73 0bl. der Bank Gosp. Krai. 83.25 

JPfandbriefe der Bank Rohy 94,00 
72 Pfandbriefe der Bank Rony 88, 25 
43 landl. Pfandbriefe 3800 38, 65 
82 Pfandbriefe der Stadt Warschau 40.285 0 50 
83 Pfandbriefe d. St. Lodæz 37., 25 7, 00 

Altlen 
76,00 Starachovco 960 

einheifch. fũr 
Bank Polski 

Tendenz für Staatsanlehen nieht 
Pfandbriefo und Aktien — fester. 

Baumwueolhõũrsen 
New Vork, 21. Juni. Loco 9.25, Jumi 9.00, Juli 9.13 

August 9.15. 
New Orleans, 21. Jun. Loco 9.09, Juli 990, Oxio- 

ber 9.37, Dezember 9.52. 
Liverpool, 21. Jum. 

August 5.93. 
Aecgvyptische Baumwolle. Loco 8.30, Ih 791, Oſcto- 

ber 8.M,. November 8.14. 

Loco 6.221, Juni 5.95, Iuj 5.92 

Heute in den Kinos 
Adria: „Unſer iſt die Nacht..“ (Jean Murath. 
Caſino: „Warum ich geſünbdigt habe“ (Maria Prevoſt, Reil 

Samilton, Lewis Stone). 
Caprtol: Ehe zum Schein“ (Joan Beunet). 

Corſo: .Die Fuͤrſtin von Lowicz“ (Jadwiga Smnoſarfba. 
Stefan Jaracz). 

Luna: „Cohn und Kelly in Verlegenheit“. 
Wetro: „Unſer iſt die Nacht ..“ 
Valace: „Generai Tſcheng“ (Lila Lee. Soii). 
Vrzedwiosnie: Der Konig von Paris“ (Iwan Petrowitſch) 
Rakieta: „Die Seitengaſſe“ (Irene Dunne) 
Fuus „Das graue Haus“ (Wallace Beery, Lewis 

Stone). 
Splendid: „Der Gatie aus Einbildung“ (Joan Bennett, 

John Boles). 

d. Der heutige RNachtdienſt in den Apothelen. K. Lein 
weber, Pl, Wolnosci 2. J. Sattman. Mlynaorſtaſtt. 13 W. Da⸗ 
nielecki. Petrilauer Str. 127; A. Perelman, Cegielnianaſtt. 

Cainer. Wulcaantaftr. 7. A Woicicekt. Nariurlow ſti⸗ 
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TNSRO GCLOWVXNO kKaedy moce byct poſsladaczem wasnego letniska. 

NadzWvvyczajna 
zalesione parcele. Zzdrowodtna okotica. — las sosnowy. 

Budulec i tartac na miejscu. Sprzedaz uzialek no kilkuleinie 5paty. 
ſnformacyj udziela P. B. P. ORBIS, Lotuz, Piotfriowska bo, tel. 205.53. 

or J agæa : Dla zwiazkow i stowarzyszen ulgi. 

Verein Deutſchfipr. Katholiken, Lodz. 
Sonnabend, den 24. Junt, 

findet im eigenen Hauſe, Pe— 
trikauer Str. 102, um 7 Uhr 
nachm. im 1. Termin und bei 
ungenügender Beteiligung im 
2. Termin um 8 Uhr abends, 

die ordentliche — 
mit folgender Tagesordnung ſtatt: 1. Verleſung 
des Protokolls und der Rechenſchaftsberichte, 
2. Neuwahlen, 3. Anträge. — Anträge der Mit— 
glieder müſſen ſpäteſtens 4 Tage vor der General-— 
verſammlung im Sekretariat, Petrikauer Str. 102, 
ichriftlich eingereicht werden. 

Die Verwaltung. 
— 

Verein deutſchſprechender 
Meiſter und Arbeiter 
Am Sonnabend, den 24. d. M., 

findet um 7 Uhr abends im erſten und 
um 8 Uhr im zweiten Termin unſere 

lJ Quariat ſitzung 
ſtatt. Da wichtige Angelegenheiten vorliegen, wird 
um vollzähliges und pünktliches Erſcheinen der 
Mitglieder erſucht. 

Die Verwaltung 
———— 

Fuöνιννινννννναννν, 

Augenheilanstalt 
— mit Krankenbetten von 

Dr. B. DONCHIN 
— Empfang von Augenkranken füûr Dauer- 
ñ behandlung in der Heilanstalt 
H (Operationen eic.) wie auch ambula- 

forisch von 9!/, bis ]J Uhr und von 4ÿ 
5 i/,8 Uhr abends. 4499 
Petrixauer Str. ↄo, Tel. 221-72. . 
— — 

BR Drantzãune — — 3298— Drantgeflecte 
und bewebe 
zu ſehr herabge⸗ —X 

X ſetzten Preiſen 
XJ empfienlt die Firma 

Rudolf Jung 
5 —S Isi cei. 8. —* —1894. ſegrundet 1894. 

—* aue 1. ueu⸗ 
Grotße Auswanl 

ſKinder⸗ Feder⸗ 
wagen, matratzen 
metall·amd Vrhig betiſtelten maſchineñ 

erhältlich im FabrikLager 

—X— Tel. 158.61, im Hofe. 4879 

Zahnärztliches Kabinett 
TONDOWSKA 
Gluwna 51, Telefon 174.93 

Sprechſtunden von 9 Uhr früh bis 8. Uhr abends 
Künſtiiche Zähne zu bedeutend herabgeſetzten Prenen 

Koſtenloſe Beratung. 683 
Bei Bedarf an 

Papier- und Schureibmaterialien 
rmpfiehlt ſich die Firma J. Buchhol. Lodz, 
Piotrkowika 156. 205 

BDereinisguns 
Deutſchſingender 

Geſansgvereine 
in Polen 

Sonntag, den 25, Juni l. J., 
nachmittags ab 2 Uhr, im Parke 
Helenenhof 

Glozes Gultenfeſ 
Reichhaltiges Geſangprogramm durch das Auftreten eines 
Maſſenchores ſämtlicher der Vereinigung Deutſchſingender 
Geſangvereine angeſchloſſener Vereine, außerdem Auftreten 

von 10 Vereinen im Einzelvortrag. 

Konzert des Helenenhoſ r ſymphoniſchen Orcheſters unter 
Ceitung des Herrn Dir. T. Ryder berciſs ab 3 Unr nachm. 

Eigenes reichhaltiges Büfett und Kaffeezelt zu 
billigen Preiſen — Scheibenſchießen — Glücks- 
rad — Kahnfahrt und and. Ueberraſchungen. 

Eintritt für Erwachſene Zl. 1.—, für Kinder Z31. —.53. 
Bei ungünſtigem Wetter findet das Gartenfeſt am Don— 

nerstag, den 29. Juni l. J. (Peter und Paul) ſtatt. 

—77 

— 

Die 

VBatik Codzer Ruduſtrieller 
Genoſſenſchaft mit beſchr. Haftung 

Codz, Ewangelicka 15 
Gegründet 1881. Gegründet 1881 
bringt ihren Mitgliedern zur Kenntnis, daß am 28. Juni 
1933, um 6 Uhr abends, im Lokale des Lodzer Männer⸗ 
geſangvereins, Petrikauer Straße Nr. 243, eine 

dußetordeutl. Generulberſuulung 
mit folgender Tagesordnung ſtattfindet: 

1. Wahl eines Verwaltungsmitgliedes. 
2. Anträge von Mitgliedern. 

Wir bitten alle Mitglieder dringend um ihr gefälli⸗ 
ges und pünktliches Erſcheinen, damit die ziemlich bedeu⸗ 
tenden Koſten einer zweiten Generalverſammlung vermie— 
den werden. Die Verwaltung. 

Abſahferkel NDas Biuch eines Lodzerso! 

Zl. ruteier von J 3Zwei Brüůder 
pell a ür Ver— 
packung und Vorto 2 31. 
Franko egen borhertge 

— —— * aſſegeflügel⸗ un zucht F. M. Aeite Ro⸗ Preis Zlotg 2 

— — 

Skizze der Gegenwart. In biegſamem 

— —E X 

— 0 

wawie pDdabrowa Erhältlich bei „Libertas“, G. mb. H., 
t. Mogilno. s208 Lodz, Petriteuer Straße 86 und in den 

C. Anelunaen —————— — ———— 

5 Dr. B § Zerlin —A rT. 7uno Oomm er 

mit kleinen Wonnun⸗ 
gen, deſſe Coge. de⸗ 
aenien der Kein neio Baut⸗-, Geſchlechts- und Frauenleiden. 

dBSierpnio (Benedykta) 1, Telefon 220-26 

Ueder caub gegen Empfangt von 0 -1 und von 629 Uhr. An Sonn⸗ 
gieichwerůge Meis⸗ und von 1021 Utr 
—5 in Polen zu fuür Damen. 4600 
tauſchen geſuct. Aus- — ̃ j —8 Angevote Sonniges möbliertes Zimmer, mit 
unter B. N. B. 4366 

an Ala“, Berlin, 
Poisdamerſtr. Wohnina d 

ſeparatem Eingang, an ſoliden Herrn abzugeben. 
Zu beſichtigen von 11 4 Uhr, Wulczanſka 228. 

iꝙ 

— Silber, Lombardquit⸗ 
tungen kauft und zahlt die höchſten 
Juweliergeſchäft J. Fijalko, Piotr⸗ 

goig 
Preiſe. 
kowjka 7. 

AAE 
—A————— 

oberlchiedene Schurucachen ſowie Lomtarocuie * tungen kauft und zahlt die hochſten Preiſe 
VN. Piges, Hiotrkowſta vo. — 

RESTER 
fũc Anæiũ qe, Damen- u. eren mantol 

empfiehlt Firme 

152 J. Wasilewska, Plotrkowska Ur. 

Motorrãder, 
„Motoſacoche“, „Ariel“, „Coventry Eagle“ 
Kompl. 4 Ps-Maſchinen ſchon von 31. 1350 
ab. Vertr. Alfons Meiſter, Lodz, Petri⸗ 

kauer Straße 158, Tel. 100556. 

Herren halbichuhe 
in Leder, beſonders leicht und haltbar, ſchöner 
Straßen⸗- und Sportſchuh, für nur 31. 7,225 zu 
haben bei 5. HSoch, Gluwna 25. 8015 

Gummmichube 
für Sport und Ausflüge in allen Farben und 
Formen ab Z31. 1,80 zu haben bei 5. Soch, 
Gluwna 285. 5014 

Zaglinat weksel na d. 50, ptatny 
31 maija b. r. Wystawea L Streisenberg. Al. 
Anstadta 5. 2yranci: Iwankowicer, Grynbal 
Weksel nimeiszy sie tym miewarmia. 593 

Geſfucht 
nach auswärts ein jüngerer, tüchtiger 

Webmeister für Seide 
Meldungen im Kontor Andrzeja 21 

J 
Ein tüchtiger junger Ingenieur, guter 

Konſtrukteur und Maſchinenbauer, zum Beſuch der 
Kundſchaft geſucht. Offerten unter „B. B. 1000 
an die Geſchſt. d. „Fr. Preſſe“. 570 

Penſionat „Preuſinowice“ bei Lutomierſk. 
Herrliche Lage, Wald, Badeteich und Kahnfahr⸗ 
ien. Gute Verpflegung. 31. 4,50 täglich. Aus⸗ 
flügler jederzeit willlommen. Näheres Gluwna⸗ 
ſtratze 49, Wohn. 8. 392 

Strickmaſchinen. Gelegenheits-⸗Ausoer⸗ 
kauf in allen Teilungen und Breiten ſowie Hand⸗ 
ſchuhmaſchinen zu ausnahmsweiſe billigen Prei⸗ 
ſen. Anzufragen Telefon 193-87. 395 

Bauplätze an der Pabianicka⸗ und Ciaſ⸗ 
naſtraße gelegen, verſchiedener Größe, zu verkau⸗ 
fen. Straßenbahnhalteſtelle am Platze. Otto 
Krauſe, Lodz, Pabianicka 47. 543 

Seltene Gelegenheit! Einige wenig gebrauchte 
„Me⸗PeiöBeiwagen verkaufen billig Polſkie 

Zaktady „M⸗P“, Wulczanſka 188. 5187 

EISCCGCOCCGGCOGGCG 
Gommerwohnung 

N tleinere und gröhere. in trogener Gegend, in⸗ 
mitten eines herrlichen Parkes, ene zu ver⸗ —A — 857 —; —S 

— 
Braoſowa1 

rests bis zur —eS 11 —* Adt 9 
—EE — — — — — — — 

2 Zimmer und Käüche an ruhige Familie, 
ſofort zu vermieten. Zu erfragen Wulczan— 
jtaſtraße 129 im Galanteriewarengeſchäft. 5211 

3 Zimmer und Kuüche mit ſämtlichen 
Bequemlichkeiten in der Nähe der Ewangelicka— 
Straße, im beſſeren Hauſe, von ruhigen Mietern 
ab 1. Oktober geſucht. Gefl. Offerten mit Miets⸗ 
angabe unter „Ruhig“ an die Geſchſt. d. .Freten 
Preſſe“ zu richten. 

—R 


